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Deutſechland.
Halle, d. 4. December. Am geſtrigen Tage wurden ge-

wählt
Zu Stadtverordneten

Herr Juſtiz Commiſſar Riemer,
Buchhandler Lippert,
Director Dr. Niemeyer.
Zu Stellvertretern:

Herr Kaufmann Borsdorf,
Stahlſchmidt,

Fabrikant Fuhſe.
Potsdam, d. 1. Decbr. Jhre Königl. Hoheit die Frau

Herzogin, ſo wie Jhre Hoheiten der Erbprinz Friedrich
und die Prinzeſſin Agnes von Deſſau, ſind heute nach
Deſſau zuruckgereiſt.

Potsdam d. 2. Decbr. Jhre Königl. Hoheit die ver-
wittwete Frau Großherzogin von Mecklenburg-Schwe-
rin nebſt deren Tochter, der Herzogin Louiſe Hoheit, ſind
nach Schwerin zurückgereiſt.

Berlin, d. 4. Decbr. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem bisherigen Commandeur der Garde-Kavallerie, General
Lieutenant von Tumpling, den Rothen Adler-Orden erſter
Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen.

Se. Excellenz der Erb-Land- Hofmeiſter im Herzogthum
Schleſien, Graf von Schaffgotſch, iſt nach Breslau von
hier abgereiſt.

Das 53ſte Stück der Geſetz Sammlung, welches heute ausge
geben wird, enthält unter

V

Nr. 3062. Das Allerhöchſtvollzogene Patent über die Publication
des Reichsgeſetzes, betreffend die Einführung einer deut
ſchen Kriegs und Handelsfligge, vom 26. v. M.

Berlin den 3. December 1848.
GeſetzſammlungsDebits Comtoir.

Nach dem Militair- Wochenblatte vom 2. Dec. iſt der Ge

1. Diviſion, der Oberſt von Herrmann, Commandeur des
14. Jnfanterie-Regiments, zum Commandanten von Magdeburg,
der Major von Pommerenicke, von der 2. Artillerie Bri-
gade, zum zweiten Commandanten von Glogau, der Major
von Knoblauch, vom 38., zum Commandeur des 12. Jn in der Verſammlung eintreien, wenn dieſelbe nach Berlin zu

Halle, Dienstag den 5. December 1848.

fanterie-Regiments, der Oberſt- Lieutenant Bahr, vom 9., zum
Commandeur des 14. Jnfanterie-Regiments, der General Major
Fidler, Commandeur der 13. Landwehr-Brigade, zum Com-
mandanten von Saarlouis, der Hauptmann von Rehbinder,
vom 16. Jnfanterie-Regiment, zum Major und Commandeur,
des Landwehr Bataillons 36. Jnfanterie Regiments ernannt, der
Major von Wangenheim, Vorſteher der Marine- Abtheilung
des allgemeinen Kriegs-Departements, mit Beibehaltung ſeiner
bisherigen Stellung, zum Reichs Kriegs Miniſter nach Frank
furt a. M. kommandirt worden. Ferner iſt dem General-Ma-
jor von Stockhauſen, Commandeur der 1. Diviſion, als
General- Lieutenant mit Penſion, dem General-Major und Cem-
mandanten von Magdeburg, von Fiſcher-Treuenfeld, als
General-Lieutenant, dem Oberſten von Foller, zweiten Com-
mandanten von Magdeburg, als General Major, der Abſchied
bewilligt worden.

Das Militair-Wochenblatt enthält ferner folgende Kabinets-
Ordre: Jch habe beſtimmt, daß dem Commandeur des Z2ſten
Jnfanterie-Regiments, Major v. Steinmetz, die Commandan
tur in Brandenburg a. d. H. und der Befehl über die zur
dortigen Beſetzung beſtimmten Truppen übertragen werden ſoll.
Potsdam, den 23. Novbr. 1848. (gez.) Friedrich Wil
helm. (gegengez.) v. Strotha. An das Kriegs-Miniſterium.

Einer Mittheilung aus Brandenburg zufolge, hatten die
Mitglieder der rechten Seite, und Viele die ſich ihnen ange
ſchloſſen am 1. December Abends in Folge der Vorgange in
der Sitzung den Beſchluß gefaßt, da auf gar keine parlamen-
tariſche Verſtändigung mit der Fraktion, die in Berlin fur ſich
getagt hat, mehr zu hoffen ſei, auch ihrerſeits nicht mehr in
der Sitzung zu erſcheinen, und die Krone zu bitten, die Ver
ſammlung nunmehr aufzulöſen und eine Verfaſſung zu octroyi-
ren, die, bis zu einer neuen Berufung der verfaſſungsmäßigen
Kammern in Guültigkeit treten, ſodann aber durch einfache Ma-
jorität den etwa nothwendigen Abanderungen unterworfen wer
den ſolle.

Am 7. December dürften in Brandenburg wohl 350 Ab-
geordnete anweſend ſein. Die übrigen Abgeordneten werden
einſtweilen in ihre Heimath zurückkehren und erſt dann wieder
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rückverlegt ſein wird. Auch die Herren Waldeck, Rodber-
tus, Jacoby, v. Berg u. ſ. w. ſind bewogen worden, ihr
Mandat nicht niederzulegen es iſt jedoch noch zweifelhaft, ob
ſich dieſelben beſtimmen laſſen werden, nach Brandenburg zu

gehen. (Voſſ. Ztg.)Die Zeitungen bringen die Nachricht, der Miniſter des Jn-
nern habe Anordnungen dahin getroffen, daß in Brandenburg
verſcharfte polizeiliche Maßregeln, namentlich in Beziehung auf
die Fremden, zur Anwendung gebracht werden. Ohne uns auf
eine Widerlegung der hieran geknupften feindſeligen Bemerkun-
gen einzulaſſen, können wir aus guter Quelle verſichern, daß
der Miniſter des Jnnern ſich jeder Einmiſchung in die ſtaädtiſche
PolizeiVerwaltung enthalten und ſich lediglich darauf beſchränkt
hat, auf Anſuchen der ſtädtiſchen Polizei- Behörde ihr diejenigen
polizeilichen Mittel zur Dispoſition zu ſtellen, welche ſie in Be
tracht der in Brandenburg jetzt ſtattfindenden außerordentlichen
Verhältniſſe ihrerſeits in Anſpruch genommen hat. (V. 3.)

Berlin, d. 2. December. Als wir geſtern frühe nach
Brandenburg fuhren, befanden ſich Unruh, Weichſel, Schnei-
der und Geneſſen auf demſelben Zuge. Wir freuten uns ſchon
über die endlich erreichte Beſchlußfaähigkeit, aber ſchon in Pots-
dam hörte man, daß alle dieſe Herren nur dann in der Ver-
ſammlung bleiben wollten, wenn ſie bei der Konſtituirung des
Büreaus die Mehrheit fur ſich haben wurden. Jm Bahnhofe
zu Brandenburg hielten ſie eine Vorberathung und begaben
ſich dann zum großen Theil in die Kirche; Unruh fehlte, an
dere waren auf der Tribüne zu ſehen. Man war in die
Sitzung gegangen in der Erwartung, arge Scenen zu erleben,
aber der alte Brunneck hatte ſich für alle Fälle ſchon frühe
auf den Praſidentenſtull geſetzt. Unruh hatte die Abſicht,
auf das Praäſidium zu verzichten, unterließ es aber, wahrſchein
lich, um die Rechte nicht zu Gegenaäußerungen zu provoziren.
Der Namensaufruf ging mit großer Heiterkeit vor ſich, Weich-
ſel rief mit Lowenſiimme ſein „Hier“ und auch Dierſchte be
wies mit Energie, daß er ſich in den Hallen der Domkirche be-
finde. Wieder die alten Klänge, aber nicht die lieben! Die
ganze Geſellſchaft faſt, ſelbſt der Buffo fehlte nicht; aber die
Freude dauerte nicht lange. Die Herren zogen wieder ab,
nachdem ſie ſich vorher ihre Diaäten hatten auszahlen laſſen,
Nach geſchloſſener Sitzung verließ ein großer Theil die Stadt,
alle in der Ueberzeugung, daß der heutige Coup die Verſamm-
lung in Scherben geſchlagen habe. Auf dem Abendzuge, der
von Köln kam, befanden ſich Gierke und Bredt, die aus
Franifurt kamen, wo ſie eben ſo wenig, als Rodbertus und
Schulze (Delitzſch) aus, erichtet haben.

Heute hat die Rechte eine Erklärung an das Volk abge
faßt, welche die Nothwendigkeit der Auflöſung der Verſamm-
iung auseinanderſetzt. Dem Staats Miniſterium iſt davon
Kenniniß gegeben. Die Linke war heute drüben in Branden-
burg und hat eine Fraitions- Berathung gehalten. Die
Dauer des Miniſteriums haängt weſenilich von der nächſten Ge-
ſtaltung der Verhältniſſe ab; ich glaube, daß ſeine Mitglieder
den Tag ſehnlich herbeiwunſchen, wo ihre Miſſion beendet iſt
und ſie abtreten können. Man wird ſich dann wohl wieder

an Vincke wenden. (D. R.)Die erwähnte Erklaärung lautet:
An das Volk!

Wir haben ſchon einmal in dieſer verhängnißvollen Zeit unſere
Worte an Euch, Bewohner unſeres Preußenreiches, gerichtet. Jhr habt
ſie gut aufgenommen, und der Erfolg hat ſie gerechtfertizt. Vertrauet
uns auch jetzt, wo Vertrauen und Eintracht allein das Vaterland retten
kann.

Der Theil der National-Verſammlung, welcher ſich der durch die
Nothwendi keit geb tenen Verlenzung nach Brandenburg widerſetzt, hat
eine Zeitlang fort zetagt, unbekümmert um die Spaltung und Verwir-
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rung, die er dadurch in das Land geworfen. Er hat zuletzt die Steuer
verweigerung dekretirt, und ſo an der politiſchen Frage auch den Eigen-
nutz bethätigt. Das Vork hat auf dieſes eben ſo unedle, als eſetz
widrige Mittel geantwortet, wie es einem für Geſetzlichkeit und ſtaat-
liche Ordnung gereiften Volke geziemt. Es hat ſich für ſeinen König
erhoben würdig der Treue, die in ſeiner Geſchichte glaänzt und deren
n fur edie Gemuther in Zeiten des Unglücks vor Allem Be-
dürfniß iſt.

Wir Anderen haben uns auf Grund der in der Königlichen Verle
gungs Botſchaft enthaltenen Einberufung am 27. Norember hier in
Brandenburg rerſammelt. Wir kamen hierher mit der Hoffnung die
vergangenen Tage wurden die Leidenſchaften gekuhlt, und zum Ablenken
von der betretenen Bahn geſtimmt haben. Wir hegten die Zuverſicht,
daß die Stimme des Landes, daß der Abgrund, bis an deſſen Rand
jene überei ten Schritte das Vaterland gebracht, die Beſonnenheit zu
ruckgeführt hätten. Wir dachten an die Möglichkeit, daß wir Alle die
Lehren des Vergangenen benutzend und durch die überſtandenen Gefah
ren zur neuen Eintracht geſtärkt das Verfaſſungswerk raſch zur Voll
endung gebracht, dadurch die Erwartungen des draußen ſehnſüchtig har
renden Volks befriedigt, und durch die Befeſtigung unſerer neuen Zu
ſtande die Ordnung und das Vertrauen zuruckgeführt häatten, wodurch
die reichen Hulfsquellen unſeres Landes wieder fluſſig gemacht, und ſehr
bald ihren Segen noch reicher, als zuvor über den Bürger und Land
mann, über Handwerker und Arbeiter, über Handel und Jnduſtrie,
über Kunſt, Wiſſenſchaft und Wohlthätigkeits-Anſt lten kurz uber
Alles ergießen wurden, wodurch unſer Vaterland ſo groß und glänzend
daſtand und noch daſtehen tönnte. Der Weg hierzu war den An-
dern angebahnt: die Entſcheidung der deutſchen National- Verſammlung
zu Frankfurt, das Urtheil der Univerſitäten und angeſehenen Gerichts
höfe, Adreſſen mit zahlloſen Unterſchriften hatten ſich für das Recht
der Krone erklärt, und die Macht der Thatſachen ſich ihm zur Seite
geſtellt. Wem von den Anderen dieſes noch nicht genügte, der konnte
ſeine Rechtoanſicht uber das Vergangene durch eine offentliche Erklä
rung verwahren, dann aber ſich unumwunden fur die Zukunft an den
Standpunkt der am 9. November vertagten, und am 27. wieder eroöff
neten ational Verſammlung anſchließen. Denn vorwarts, nicht
ruckwärts liegt das Wohl des Vaterlandes. So iſt nach
dem Zeugniß der Geſchichte in unzähligen Fällen gehandelt worden, ſo
werden immer diejen gen ha. dein denen das Heil des Ganzen höher
ſteht, als der Triumph einer formellen juriſtiſchen, Rechtyaberei,
welche wiſſen, daß in einem verhängnißvollen Augenblicke, wo
Alles wankt, Selvſtverleugnung eine ſittliche Pflicht iſt, welche das
Vaterland gebieteriſch auferlegt, und über deren Erfüllung vor dem
Richterſtuhle Gottes und der Geſchichte Rechenſchaft gefordert werden
wird. So hat auch ein Mann gehundelt den es uns geſchmerzt hat
einige Zeit in unſern Reiyen zu vermiſſen, Bornemann deſſen Bei-
ſpiele auch dieſes Mal Viele hätten folgen ſollen. Dieſes iſt aber
nicht geſchehen, vielmehr nachdem wir vom 27. bis 30. November täg-
lich in nicht beſchlußſähiger Zahl verſammelt geweſen erſchien am 1.
Dezember eine bedeutende Anzahl der bisher Ausgebliebenen mit der
Erriärung ihres Wortfüyrers, deß ſie auf Einberufung ihres, während
der Vertagzung gewählten Prändenten von Unruh ch hierher begeben,
und dieſer ſich auch hier eingefunden haben würoe, wenn er und die
beiden Vice Prändenten nicht mit der Einberufung von etwa hundert
noch fehlenden Mitgliedern beſchäftigt geweſen, daß dieſe Einberufung
aber bis zum nächſten Montag vollendet ſein würde. Zugleich war
beantragt word e n, die Verſammlung bis dayin zu vertagen. Als die
Verſammlung über dieſen Antrag verneinend entſchied, verließen jene
Mitglieder ſofort den Saal und machten dadurch die Zurückgebliebe-
nen wieder beſchlußunfähig, ſo daß auch nicht die definitive Präſiden
tenwahl vollzogen werden konnte. Durch jene Erklärung iſt alſo von
den bis dahin Ausgebliebenen unumm unden ausgeſprochen daß ſie im
ſchärfſten Widerſpruch zu der Staatsregierung beharren, daß ſie an
ihren vom 9. bis 27. November vorgenommenen ungeſetzlichen Akten
und Wahlen unb. dingt feſthalten und daß ſie nicht eine Berufung
nach Brandenburg durch die Krone, ſondern nur eine Berufung durch
ihren angeblichen Präſtenten von Unruh gelten laſſen. Dadurch iſt
eine offene Auflehnung gegen die Krone erklärt, in den Dom zu Bran-
denburg der Bürgerkrieg verlegt, und eine Regierung von Unruh
gegenüber der Regierung Friedrich Wilhelm 1V. aufzurichten un
ternommen.

Bewohner des Preußenlandes! Jhr habt uns auf den Ruf des
Königs entſendet, mit ihm eine Verfaſſung zu vereinbaren, mit ihm
ein Werk der Eintracht und des Friedens zur Begründung wahrer
Volksfreiheit zu ſtiften, urtheilet ſeloſt, weiche Hinderniſſe uns bei Lö
ſung unſerer Aufgabe entgegen ſtehen. Männer, Jünglinge des Va
terlandes, wir haben Euch ſchon einmal die Worte zugerufen, ent-
orennt die Zwietracht trotz unſerer heißeſten Wü ſche, ſo ſehen und
fallen wir mit der konjtitutionellen Monarchie! Das iſt unſer Pa



nierz haltet zu demſelben mit uns in dieſer Zeit der Gefahr, zeiget
Euch deutſcher Treue, zeiget Euch der Freiheit würdig!

Gott erbalte den konſtuutionellen König und das theure Vaterland!
Brandenburg den 2 Dezember 1848.

Der gewählte Ausſchuß der Rechten und des rechten Centrums der National
Verſammlung.

Baumſtark (Greifswald). v. Daniels (Erklenz).
Heydt (Elberfeld). Heſſe (Solingen). Oſtermann (Dortmund). Siemons
(Elberfeld). Vennewitz (Höxter). Walter (Reimbach). v. Wittgenſtein

(Stadt Köln):
Die heute anweſenden Mitglieder

von Bardeleben Berlin Bauer Berlin Bigge (Meſchede)
von VBorries (Herford). Brockhauſen (Münſter Stadtkreis). Brünning-
haus (Altona). von Brünneck (Lebus). Bumbke (Oppeln). Bußmann
(Gneſen). Claußen (Raſtenburg). Dallmann (Herford). Dieſterweg (Wetz
lar). Diethoid (Weißenſee). v. Enckevort (Uekermunde). Eſchmann (Wald-
broel). Feldhaus (Gummersbach). F'enken (Heinsberg). Funcke (Reck-
linghauſen). Gellern. Gelshorn (Arnsberg). Geßler (Schubin). Grod-
deck (Danzig). von Gudenau (Grevenbroich). Hanſemann. Hartmann
(Deutſch Crone). Herrmann (Eiberfeld). Heſſe (Warburg). Hofer (Stal
iupönen). Huchzermeyer (Bielefeld). Jacob (Halle). Jachmann (Kontgs-
berg). Jonas (Berlin). Kehl (Duisburg). Keiſer (Lübbecke). Kochs
(Geldern). Kruhl (Leobſchütz). Krüger (Minden). Kühlwetter (Aachen).
Küpfer (Würſitz). Lenſing. Lohmann (Brilon). Maetzke (Teltow). Mar-
zynowski (Lyk). v. Meuſebach (Mannsfelder Geb. Kr.). Meyer (Memel
Müllenſiefen (Bochum.) Müller (Solingen). von Mylius (Julich). Neuen-
burg (Neuwied). Pieper (Fiſchhauſen). Pleger (Danziger (Landkr v. Reich-
meiſter (Obornick). Rettig (Preuß. Friedland). Ritz (Gladbach). Riedel
(Nieder- Barnim). Rintelen (Paderborn) Röder (Schweidnitz). Rombey
(Geldern). Rottels. Sames (Simmern). Schadt (Neuwied). Scheidt
(Duisburg). Schimmel (Tecklenburg). Schmidt (Beeskow). Schmitz (Ere
feld). Schwonder (Flatew. Schütze (Fiauſtadt). Semrau (Schlochau).
Siegert (Strehlen). Spanken. Sperling (Gumbinnen). Steinbeck (Weſt
havelland). Stupp (Düren). Summermann (Hamm). Thederahn. Trip
(Lennep). Tüshaus (Munſter Kr) Ulrich (Soeſt). Urmeyer (Halle in
Weſtph.) von Voigts-Rhetz (Bromberg). Wenger (Labiau).

Aus Niederſchleſien, den 30. Nov. Die mobil ge-
machte pommerſche Landwehr iſt in der liegnitzer Gegend
in dieſen Tagen bereits eingetroffen. Dabei hat ſich dann un-
ſer Eiſenbahnnetz als ſehr nützlich erwieſen. Binnen zwolf
Stunden gelangten die Pommern von Stettin nach Liegnitz.
Daß ſie ein Schrecken für unſere Radicalen ſind, bedarf blos
einer kurzen Erwahnung. Jn der That erholen ſich die Be
ſitzenden immer mehr von dem Schrecken, welchen ihnen die Be
ſitzloſen und die von dieſen heraufbeſchworne rothe Republik
einjagten. Von allen Seiten gehen Adreſſen an den König, ja
auch an das Miniſterium Brandenburg ab, welche die energi-
ſchen Maßregeln der Regierung gegen das rerolutionaire Trei-
ben unſerer demokratiſchen Elubs billigen. Dagegen verſtum-
men die Radicalen immer mehr. Jhre verſuchten Zuzüge nach
Breslau, Berlin oder andere im Rufe des Radicalismus ſte-
hende Orte ſind in wahre Farcen ausgeartet. Ueberall erman-
nen ſich die Freunde einer mit Ordnung verbundenen Freiheit.
Unſere ſchleſiſche Landwehr geht zum Theil in das Großberzog-
thum Poſen. Eine Schilderhebung der dortigen polniſchen En-
ragés wird immer unwahrſcheinl.cher. Die niedern Stande
unter den Polen erkiaren, daß ſie ſich nicht noch einmal, wie
im vorigen Frühjahre, durch die Emiſſare wurden tauſchen
laſſen. Von allen ihren Verſprechungen hatten ſie nicht eine
gehalten ſie hatten weder Geld noch Land bekommen. Statt
deſſen hatten ſie mehrere Wochen hungernd, frierend und in
Lebensgefahr in Haiden und Sumpfen zugebracht. Zu ſolchem
Leben wurde man ſie nie mehr bringen. Gere Gott, daß da-
durch der Friede bei uns erhalten wird. Jn der That hort
man von einer polniſchen Erhebung jetzt nichts mehr, obwohl
die Demarcationsl nie bereits abgeſteckt wird. (D. A. 3.)

Düſſeldorf, den 30. Nov. Geſtern Abends kam es in
einem Bierhauſe auf der Bolkerſtraße zu einem Conflicte zwi-
ſchen Bürger und Militaär, welcher ſogleich einen großen Zu-
ſammenlaguf von Menſchen veranlaßte. Das Haus wurde von
der Polizei beſetzt, während ſich immer größere Maſſen in den

Harkort (Hagen). v. d.

nahen Straßen und auf dem Marktplatze ſammelten. Endlich
rückten Truppen heran und ſperrten die Straßen ab. Das
immer noch da ſtehende Volk wurde durch dreimaligen Trom
melwirbel zum Auseinandergehen aufgefordert. Dann fielen
einige Reibereien auch Verwundungen vor, ehe ſich die Maſſen
zerſtreuten. Jn ein in der Capucinergaſſe gelegenes Haus flüch
tete ſich ein vom Militair verfolgter Burger. Die nachſetzenden
Soldaten ſtießen die Hausthur ein und drangen ins Haus
nicht ohne Schaden anzurichten ob es ihnen gelang, den Ver
folgten zu verhaften, wiſſen wir nicht. Eine ſpaäter über die
Ratingerſtraße marſchirende Patrouille ſoll inſultirt worden ſein
demzufolge wurde ein Haus, nach unſerer Ueberzeugung das un
rechte, angegriffen die Hausthür mit Beilen eingeſchlagen und
ſämmtliche männliche Einwohner theilweiſe aus den Betten ge
holt und verhaftet. Mochten dieſe unſe'igen Vorgange doch
eine Warnung fur Unbeſonnene ſein, welche durch nutzloſen
Uebermuth nicht allein ſich und ihre Familien, ſondern moglicher
Weiſe eine ganze Stadt unglücklich machen koönnen! So eben
hören wir fur ſicher daß eine 70jahrige Frau durch einen Kol-
benſtoß getödtet worden iſt. (Duüſſ. Zeit.

Darmſtadt, d. 30. Nov. Man beſchaftigt ſich hier
vielfach mit dem neuen Frankfurter Märzverein und

Dieſer Tage hat eine große Anzahl von Abgeordneten der vereinig-
ten Clubs der Linken zu Frankfurt: „Donnersberg Deutſcher Hof“
„„Nurnberger Hof“ und „„Weſtendhall ſich zum Behuf kräftigen Zu
ſammenwirkens für das Recht und die Freiheit des deutſchen Volkes als
Verein unter dem Namen „„Marzverein cenſtituirt; die Abgeordneten
Raveaux aus Köln, v. Trützſchler aus Dresden und Eiſenmann aus Nurn-
berg zu Vorſitzenden, Spatz aus Frankenthal zum Schatzmeiſter, Max.
Simon aus Vreslau, Raus aus Mahren und Weſendonck aus Duſſeldorf
zu Schriftführern gewählt. Die Mitglieder des linken Centrums „Würt-
iemberger Hof ſind ebenfalls zum Beitritt eingeladen. Der Aufruf der
vereinigten Linken und das Programm zu dem Maärzverein lauten:

An das Deutſche Volk. Das Bedürfniß nach Einigung thut ſich
überall in dem Volke kund. Durch die erſchütternden Ereigniſſe der jüng-
ſten Zeit, durch die Vorgänge in Wien und Berlin ſehen wir die Er-
rungenſchaften der Deutſchen Revolution in Frage geſtellt. Der Feind,
den man beſiegt glaubte, wagt es, aufs Neue ſein Haupt zu erheben.
Die Freiheit und das Recht des Volks ſind in Gefahr, verkümmert ver
nichtet zu werden. Arbeit und Handel, öffentlicher und Privateredit, trach-
ten vergebens nach Gedeihen, ſo lange ſie von den Wühlereien einer frei-
heitsfeindlichen und gewaltthätigen Partei bedroht werden. Noch iſt es
Zeit dieſe Gefahren auf friedlichem Wege durch geſetzliche Mittel abzu
wenden. Es bedarf aber zu dieſem Zweck einer großartigen Vereinigung
aller Bürger des gemeinſamen Vaterlandes, welche die Freiheit und Ein
heit Deutſchlands wirklich wollen. Wir haben zu gemeinſamem Handeln
nach den beigefügten Grundſätzen einen Verein gebildet. Wir verhehlen
nicht, daß wir in einzelnen Punkten verſchiedener Anſicht ſind die Einen
ſind Anhänger der konſtitutionellen Monarchie, die Andern der Republik.
Wir Alle aber vereinigen uns zu dem gemeinſamen Zwecke, die demo-
kratiſchen Grundtagen aller Verfaſſungen, die Freiheit und die unver-
äußerlichen Rechte des Volks in geſetzlicher Weiſe zu erzielen und ſicher
zu ſtellen. Wir fordern Alle, welche gleichen Zweck mit uns haben, auf,
ſich uns anzuſchliefen und über dem gemeinſamen näher liegenden Ziele
die entferntern Punkte ihres Strebens hintanzuſetzen. Unſere Zerſplitterung
hat unſern Feinden die Waffe wieder in die Hand gegeben, welche ihnen
entrungen war; vereinigt werden wir aufs Neue ſiegreich ſein.

Programm des März -Vereins. Wir wollen die Einheit
Deutſchlands wir wollen daß die Freiheit als das natürliche Eigenthum
der Nation anerkannt werde, nicht als ein Geſchenk oder eine Gabe, die
ihm nach Belieben von irgend einer Seite zugemeſſen wird; wir wollen,
daß die Nation die Einſchränkungen dieſer Freiheit ſelbſt beſtimmt und ſich
nicht aufdrangen läßt daß aber ein Jeder ſich dieſen Einſchrankungen zu
unterwerfen hat; wir wollen die Berechtigung für das Geſammtvolk, wie
fur das Volk eines jeden einzelnen Landes, ſich ſeine Regierungsform ſelbſt
feſtzuſetzen und einzurichten, zu verbeſſern und umzugeſtalten, wie es ihnen
zweckdienlich erſcheint, weil jede Regierung nur um des Volks willen und
durch ſeinen Willen da iſt; wir wollen, daß die Verfaſſungen, welche der
Geſammtſtaat und die einzelnen deutſchen Staaten ſich geben, Beſtimmun-
gen enthalten nach denen ſie auf friedlichem, geſetzlichem Wege geändert
und verbeſſert werden können wir wollen, daß die auf ſolcher Grundlage
errichteten Verfaſſungen von dem Geſammtſtaate garantirt werden damit

l
auf dieſe Art die Revolution zu Ende gebracht und ein dauernder Zuſtand
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es wird namentlich von demokratiſcher Seite auf den An tut der Landwehr in der letzten Kriſis ſich auf eine bewunde-
ſchluß der conſtitutionellen Partei gewirkt werden. Gewiß
mit Recht entſcheidet man ſich aber hier groößtentheils gegen
eine ſolche Verbindung. Die Tendenz der republikaniſchen
Partei wird naturlich jetzt uberall dahin gehen, auf moglichſt
loſe, gebrechliche Verfaſſungsgebäude hinzuwirken, die als ein
Proviſorium keinem Sturme Stand halten und lediglich da-
zu beſtimmt ſind, bei der erſten Gelegenheit auf möglichſt
einfache Weiſe beſeitigt zu werden. Die Conſtitutionellen
werden dagegen, mit Ausnahme derjenigen, welche die „„Du-
pus“ der Demokraten ſind oder den Conſtitutionalismus nur
als Maske benutzen, fur eine ſtarke lebenskräftige Verfaſſung
arbeiten muſſen. Wer ſich ber dieſe Gegenſätze einigerma-
ßen klar iſt, wird einen ſolchen, ſentimentalen Politikern
ſehr plauſibeln Freundſchaftsbund mit Mißtrauen betrachten.
Entweder folgt Spaltung dem Händedruck auf dem Fuße
nach, oder der gemäßigte Theil zieht, wie es in ſolchen Fal-
len in der Regel geſchieht, den Kurzern. Die hieſigen Ra-
dikalen fangen übrigens bereits an, ſich in den conſtitutio-
nellen vaterländiſchen Verein“ aufnehmen zu laſſen und
haben bereits durch gewandte Vermittelung mit einigem Erfolg
operirt.

Frankfurt a. M., d. 1. Dec. Die durch die Be-
ſchluſſe der forttagenden Abgeordneten in Berlin entſtandene
Aufregung hatte die Zuruckverlegung eines großen Theiles der
zu Reichszwecken eingezogenen preußiſchen Truppen nach der
Rheinprovinz veranlaßt. Es ſoll jedoch ſchon heute der preu
ßiſche Bevollmächtigte dem Reichskriegsminiſterium die An-
zeige gemacht haben daß wenn die Umſtände es erfordern,
die Centralgewalt neuerdings über militäriſche Kräfte aus der
Rheinprovinz verfugen könne. Die Landwehrmanner ſind in der
Rheinprovinz, da wo ſie einberufen wurden, in mehr als in
der erforderlichen Zahl erſchienen uberhaupt hat das Jnſti-

der Geſetzlichkeit, des Friedens und der Wohlfahrt der deutſchen Nation
und der einzelnen deutſchen Volksſtamme geſichert werden.

Organiſation des Geſammtvereins. 1) Der aus Oeputir-
ten zur deutſchen Nationalverſammlung beſtehende Verein bildet den Cen-
tralverein 2) er hat die Verpflichtung, die ubrigen Vereine von denjeni-
gen Schritten, deren Vornahme er fur zweckmaßig halt, in Kenntniß zu
ſetzen 3) um dies zu ermöglichen wahlt jeder einzelne Zweigverein einen
Ausſchuß, welcher die Geſchafte des Zweigvereins verwaltet und ihn nach
außen vertritt; 4) in den roßern Staaten Deutſchlands Oeſterreich,
Preußen und Baiern vereinigen ſich die Zweigvereine jeder Provinz, in
den ubrigen deutſchen Einzelſtaaten die des ganzen Landes unter einem
Centralausſchuß, welcher regelmaßig die Vermittelung der Correſpondenz
mit dem Centralverein ubernimmt 5) die Art und Weiſe der Errichtung
des Centralausſchuſſes bleibt dem jedesmaligen Ermeſſen der einzelnen un
ter ihm zu vereinigenden Zweigvereine überlaſſen. So lange ein Cen-
tralausſchuß noch nicht conſtituirt iſt, übernimmt der Ausſchuß des Zweig
vereins der Hauptſtadt des Landes, beziehentlich der Provinz, die Beſor-
gung der Geſchafte deſſelben 6) in den Landern, in denen neben einan
der verſchiedenartige Vereine beſtehen, welche ihren Beitritt erklaren wol-
len bleibt es denſelben unbenommen, neben einander fortzubeſtehen, in
dem Maafe, daß jede Klaſſe von Vereinen ſich unter einem eignen Cen
tralausſchuß vereinigt; 7) jeder Centralausſchuß zeigt ſobald als möglich
dem Cenlralvereine an, wie groß die Zahl der unter ihm vereinigten Zweig-
vereine iſt, und welche von den in ſeinem Kreiſe erſcheinenden Zeitſchrif
ten ſich zur Aufnahme der von dem Eentralvereine ausgehenden Artikel
eignen 8) der Centralverein laßt von den lediglich fur die Vereine be
ſtimmten Mittheilungen jedem Centralausſchuſſe ſo viel lithographirte
Exemplare, als unter ihm Zweigvereine beſtehen, zum Behufe der Mit-
theilung an letztere zugehen 9) es wird dafur von dem Centralausſchuſſe
lediglich der auf ihn fallende Antheil der Koſten fur die Lithographieen ſelbſt
entrichtet, wogegen der Centralverein alle Bureaulaſten ubernimmt; 10)
Arnikel, deren Verbreitung in den Zeitſchriften der CEentralverein beſchließt,
werden den einzelnen, von den Centralausſchuſſen namhaft gemachten Zeit
ſchriften, ebenfalls in lithographirten Exemplaren und gegen Erlegung der
Koſten fur die Lithographieen geſendet z Frankfurt a. M., im Nov. 1848.
Der WVorſtand: v. Trutzſchler Raveaux. Eiſenmann. Die Schriftfuhrer
Max Simon. Raus. Weſendonck.

e

berechtigung zu allen Aemtern, Wurden und Auszeichnungen

niſche und 4 rutheniſche Kreiſe zerfallen

rungswuürdige Weiſe bewährt. (O. P. Z.
Die für geſtern angeſetzte Todtenfeier für Robert Blum,

von Seite der Rationalverſammlung, hat nicht ſtattgefunden
und ſcheint vertagt eder gar ganz aufgegeben zu ſein.

Mannheim, den 28. Nov. Die Unterſuchung gegen
G. Struve iſt ſo weit vorgerückt, daß er nächſter Tage die
Anklage von Seiten der Staatsbehoörde erwartet. Nach dem
Gange der Unterſuchung ſieht Struve in ſeiner Perſon zugleich
die Sache der republikaniſchen Partei vor Gericht gezogen, und
er hat ſich darum beſonders noch den republikaniſch geſinnten
Abgeordneten Obergerichtsadvocat Brentano zur Vertheidigung
berufen, welche dieſer ſofort übernehmen wird. G. Struve iſt
zur Zeit in Raſtatt in Haft, ſeine Frau in Freiburg. (M. Abdz.)

Wien, d. 25. Novbr. Die Operationen gegen Ungarn
unter perſönlicher Leitung des Fürſt Marſchalls haben inſofern
begonnen als einige Brigaden bereits dahin in Marſch geſetzt
worden ſind. Die Eintheilung der operirenden Truppen iſt fol-
gende: Erſtes Armee-Corps: der Banus, 18 Bat. 20 Eska-
dronen und 6 Batt. Zweites Armee-Corps: F. M. L. Graf
Wrbna: 16 Bat., 7 Eskadr. und 9 Batt. Drittes (Reſer-
ve) Armee-Corps: F. M. L. Graf Serbelloni: 9 Grenad.-Bat.,
25 Eskadr. und 18 Batt. Dieſe werden unterſtutzt durch
das Corps des F. M. L. von Simunich (5 Bat., 2 Eskadr.)
gegen Tyrnau; des F. M. L. Graf Schlik (10 Bat. und 11

Estadr.) gegen Kaſchau; des F. M. L. Baron Puchner aus
Siebenburgen, dem ſich der G. neral- Major Baron Wardener
aus der Bukowina anſchließt, über Karlsburg auf Arad zu
des General Majors von Supplikaz im Banat, welches durch
ſeine Truppen von den Magyaren ganz geſaäubert iſt endlich

des F. M. L. Ritter von Dahlen an der krogiiſch- ſteyeriſchen
Grenze, mit der bereits erfolgten Beſetzung der Mur-Jnſel
im Ganzen eine auf den Mittelpunkt Ungarns errichtete Macht

von 150,0.0 Kriegern. Wien ſelbſt, unter dem Gouverneur,
F. M. L. Baron Welden, hat als Beſatzung die Diviſ. F. M. L.
Landgraf Furſtenberg, Baron Zephiris; die Brigade des Gene-
ral Majors von Frank, von Chizzola, von Sanchez und Her-
zinger mit 16 Bat., 8 Estadr. und 4 Batterieen. Der
allgemeine Angriff der Armee auf Ungarn erfolgt am 27. d. M.

Folgendes iſt nach dem J. d. Oeſt. Lloyd das Programm
des Centrums des öſterreichiſchen Reichstages:

„Wir bezwecken ein feies, einiges, ſtarkes Oeſterreich als eine conſti
tutionelle Monarchie mit durchaus volksthümlichen Jnſtitutionen. 1) Vom
Standpunkte der Humanität ſtreben wir an die größimögliche, mit dem
Staatszwecke vereinbarte Freiheit für jedes Jndividuum in ſeiner dreifachen
Eigenſchaft, als Glied des Staates als Glied eines Volksſtammes, als
Glied einer Gemeinde, und fordern demnach: fur jeden Staarsbur ger gleiche
ſtaatsburgerliche Rechte und Pflichten. Gleichheit vor dem Geſetze, Gleich

das Recht
der freien nationalen Entwickelung und natienalen Aſſociation, Gleichberech-

tigung aller Nationalitäten mit Verbannung jeder Suprematie irgend eines
Stammes das Recht der freien Selbſtverwaltung der Gemeinden. Jn die
ſer edlen Bedeutung wollen wir durch den Aufbau des Staatsgebäudes die
Demokratie verwirklichen und verhindern daß ſie nicht als Dechmantel für

demagogiſche Umtriebe, fur anarchiſche Wirren und unter nationaler Par
teifarbe zur Zerſtuckelung unſeres ſchönen Vaterlandes mißbraucht we de.
Wir ſind zu oberſt freie Oeſterreicher und als freie Oeſterreicher brüderlich

vereinte Deutſche, Slaven, Jtaliener und Rumainen.
II. Alle Theile des freien Vaterlandes und alle daſſelbe bewohnenden

gleichberechtigten Volksſtämme dürfte folgender Bau des Staatsgebaudes
zur Einheit verſchmelzen Die Grundpfeiler des freien Staates ſind uns
die freien Ortsgemeinden welche die gemeinſamen Jntereſſen ihres Bezirks
durch einen aus ihren frei gewähiten Vorſtänden zuſammentretenden Be
zirksausſchuß, die Jntereſſen des Kreiſes durch eine aus Urwahlen hervor
gehende Kreisvertretung wahrnehmen. Bejzirke und Kreiſe waren ſo viel als
möglich nach Nationalitäten abzugränzen, letztere hatten aber wegen des
größeren ſelbſtſtändigen Wirkungskreiſes eine größere Ausdehnung zu erhal
ten. Es könnte Bohmen in 3 böhmiſche, 2 deutſche, Galizien in 2 pol

die Hukowinag Einen Kreis
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bilden Mähren hätte 2, Schleſien wäre Ein Kreis in Jllyrien
wurde Kärnthen Einen Krain Einen, das Kuſtenland Einen Kreis bil
den ſo wie Nieder Oeſterreich Ein, Ober Oeſterreich ohne Jnnviertel
Ein und Salzburg mit letzterem auch Ein Kreis ſein, Sieyermark in 2,
Tyrol in 3 Kreiſe (Deutſchtyrol, Wälſchtyrol und Vorarlberg) zerfallen
und Dalmatien Einen Kreis ausmachen. Jn Landtagen, auf Volkever
tretung beruhend, wären alle inneren Angelegenheiten, welche das Wohl
mehrerer Kreiſe oder der geſammten Provinz betreffen, das Unterrichts
und Volksſchulweſen die Kultus und Kirchen Angelegenheiten die Lan-
des Kultur Landes Bauten die Verwaltung der Landes Fonds, öffent
lichen Landes -Güter, der Stiftungen und Humaniräts Anſtalten und das
Landes Schuldenweſen mit Beachtung allgemeiner Reichsgeſetze zu beſorgen,
die Landes Auflagen feſtzuſetzen und alle jene inneren Angelegenheiten zu
regeln, welche durch Reichsgeſetze den Landtagen überwieſen werden. Jn
jenen Provinzen, die blos einen Kreis bilden, hätten die Landtage zu-
gleich die Functionen der Kreisvertretungen. An der Spitze der Verwal
tungen in den Provinzen hätten Miniſter Gouverneure zu ſtehen welche
als exponirte Glieder des Reichs Miniſteriums mit letzierem ſtehen und
fallen, vom Miniſterrathe ihre Vollmachten erhalten alle Angelegenheiten
unmittelbar oder in wichtigen Fällen uber Ruckſprache mit dem Miniſter
rathe im Namen des Miniſteriums erledigen und dem Landtage, ſo wie
dem Geſammt Miniſterium und mit demſelben dem Reichstage verantwort
lich ſind. Nationale Streitigkeiten find in Provinzen mir gemiſchten Na
tionalitäten durch Schiedsgerichte beizulegen zu denen jeder Volksſtamm
eine gleiche Anzahl Schiedsrichter und letztere den Obmann wählen. Alle
anderen Angelegenheiten welche durch das Gemeindegeſetz nicht den Orts-
und Bezirks Gemeinden dann den Kreisvertretungen, ſo wie durch die
Verfaſſung nicht insbeſondere den Landtagen und nationalen Schiedsgerich-
ten zugewieſen werden, gehören vor die Reichsgewalt. Die geſetzgebende
Reichsgewalt wäre von zwei Kammern, deren eine vom Volke, die andere
von den Kreisvertretungen und Landtagen beſchickt wird, und von der Kro-
ne auszuüben, welcher nebſt der Jnitiative, die ſie mit den Kammern
theilt, die Sanction und ein beſchrankies Veto zuſtehen ſoll die vollzie
hende Gewalt wäre vom Kaiſer durch das verantwortliche Miniſterium aus
zuüben die richterliche Gewalt muß im Namen des Kaiſers nach gleichem
Geſetze im ganzen Reiche mit Oeffentlichkeit, Mündlichkeit und in Krimmal-
fallen ſo wie bei Preßvergehen, durch Schwurgerichte ausgeubt werden.
Durch dieſen beabſichtigten Staatsbau glauben wir gleiche volksthümliche
Einrichtungen für alle Provinzen zu begrunden, die Autonomie der Ge
meinden und Landtage zu wahren, jeder Nationalitat die Garantie wahrer
Gleichberechtigung zu bieten und jene Angelegenheiten der Reichsgewalt vor
zubehalten, in denen Einheit ein unerlaßliches Erforderniß iſt, wenn eine
kraftige Erekutivgewalt entſtehen ſoll, die als der ſchutzende Hort für den
Genuß der garantirten Freiheiten um ſo ſtärker ſein muß, je großer die
letzteren ſind.

III. Ein derart konſtituirtes Oeſterreich, in welchem gleiche Freiheit
alle Staatsbürger, die garantirte Möglichkeit der nationalen Entwickelung
im brüderlichen Nebeneinanderſein alle Volksſtämme, die gleiche Wahrung
der geiſtigen und materiellen, allgemeinen ſowohl als örtlichen Intereſſen
alle Provinzen unter dem Schutze einer ſtarken Centralgewalt vereint, wird
nicht blos im Jnneren kräftig, ſondern auch nach außen mächtig ſein, und
ſeine Achtung gebietende Stellung im europäiſchen Staatenſyſteme bewah
ren. Wir bezwecken einen feſten und bleibenden Verband mit Deutſch-
land, nicht blos, weil ein Theil Oeſterreichs von deutſchen Brüdern be
wohnt wird ſondern weil Deutſchland ſich auf derſeiben Baſis freier
Inſtitutionen zu vereinigen ſtrebt, und weil wir in der Gleichheit der
Volksfreiheiten und in der Gemeinſamkeit ſo vieler geiſtiger und materiel-
ler Berührungs Punkte eine bei weitem größere Gewahr für die nach
außen und innen geſicherte Fortidauer der Freiheit und für raſche Entwicke-
lung des allgemeinen geiſtigen und materiellen Fortſchrittes finden als in
den idealen ohne Völkerwanderung gar nicht ausführbaren Beſtrebungen
nach nationaler Einheit. Demnach ſoll der geſammte öſterreichiſche Katiſer-
ſtaat ein treuer Bundesgenoſſe Deutſchlands ſein, mit ihm ſich einigend in
der Abwehr äuferer Gegner und in dem aufrichtigen Beſtreben eine gleich
förmigere Geſetzzebung fortdauernd anzubahnen, die beſt henden Hemmniſſe
des gegenſeitigen Verkehrs zu beſeitigen und die gemeinſame welthiſtoriſche
Aufgabe gegen Oſten zu erfüllen. Die Form di ſes Bundes mit Deutſch
land wird dann erſt ausgeſprochen werden können wenn Oeſterreich und
Deutſchland ſich konſtituit haben werden. Der dann abzuſchließende Bun
desvertrag ſoll einen integrirenden Anhang zur Conſtitutions Urkunde ſo
wohl Oeſterreichs als Deutſchlands bilden.

Wien, d. 28. Nov. Das Journ. d. Lloyd meldet:
„Heute ging mit Bewilligung der Kaiſerl. Stadt Kommandan-
tur auf der Landſtraße eine intereſſante Verhandlung über den
bekannten Proteſt mehrerer oſterreichiſcher Abgeordneten gegen
die 2 und 3 der Reichsverfaſſung vor ſich, wobei von den
Wahlmannern des Landſtraßen Bezirks, unter dem Vorſitze des

Gemeinderathes Profeſſor Kaiſer, die diesfaälligen Erklärungen
der dabei erſchienenen öſterreichiſchen frankfurter Abgeordneten,
von Mühlfeld, von Maiern und Egger, mit Acclamation und
großem Beifall entgegengenommen wurden. Die Stimmung
der Anweſenden für die unverletzte Jntegrität eines einigen gro
ßen Oeſterreichs und für einen Anſchluß an Deutſchland nur
unter Beringungen, die jenem nicht nahe tretea, drang mit
ſiegender Macht hervor. Die Frucht der Verſammlung waren
zwei Adreſſen. Die eine, an die proteſtirenden Abgeordneten
gerichtet, ſprach die volle Zuſtimmung der Wahlmaänner uüber
die Geſinnung ihres Vertreters aus. Jn der anderen wendete
man ſich an Se Majeſtät den Kaiſer um kraftigen Schutz der
Jnteg ität Oeſterreichs, gegenüber den erwähnten Beſtimmungen
der Reichsverfaſſung.

Der auf geſtern feſtgeſetzte Abmarſch der Truppen nach
Ungarn wurde neuerdings verſchoben, weil, wie es heißt, die
Unterhandlungen in Olmütz nun doch wieder eine friedliche Aus
gleichung verſprechen und man daher erſt das Reſultat derſelben
abwarten will. Beſtimmtes hierüber iſt im Publikum noch nicht
bekannt, nur heißt es, daß von öſterreichiſcher Seite auf die
Auslieferung Koſſuth's gedrungen wird, wahrend die Ungarn
freie Abreiſe nach Amerika fur denſelben begehren.

ZJrtalien.
Von der italieniſchen Grenze, d. 21. November.

Roſſi's Ermordung zu Rom iſt ein Ereigniß von großer
Bedeutung. Das nun folgende römiſche Miniſterium wird gleich
dem toscaniſchen ein ſehr demokratiſches und gegen Oeſterreich
kriegeriſch geſinntes werden. Der Kirchenſtaat und Toscana,
auf dieſe Weiſe vereinigt, werden ein Hinderniß werden daß
Radetzky und Ferdinand von Neapel ſich die „Bruderhand“ rei
chen. Vielleicht aber werden Beide dennoch gemeinſchaftlich
Kriegsoperationen zum Schutze des Großherzogs und des Pap-
ſtes“ unternehmen, obſchon Beide in den Ländern, die ſie mi-
litairiſch beſetzt halten, bedroht ſind. Der Bourbon hat ſein
Heer auf 90,000 M. vermehrt aber Sicilien, die Hauptſtadt
und die permanent gahrenden Provinzen erfordern bedeutende
Truppenmaſſen. Der Aufſtand in den Abruzzen iſt bedeutungs
voller, als die Blätter ihn ſchildern, und es iſt dabei zu be
merken, daß die Abruzzeſen ſeit vielen Jahren ſchon im Mit
telalter trat dieſe Stimmung alljahrlich ſcharf hervor ſich für
Rom und nicht für Neapel erklarten. Wir ſind begierig, zu
vernehmen, was die neueſten römiſchen Ereigniſſe für Eindrücke
in Genua und Turin ma hen werden und ob der Augenblick im-
mer noch „unguünſtig“ iſt, um die Feindſligkeiten gegen Ra-
detzky zu eroöffnen. Die ruſſiſchen Rubel ſcheinen jedenfalls, al-
ler Bemühungen von der Newa her ungeachtet, weniger auf
Rom als auf Turin eingewirkt zu haben. Aber alle Parteien
harren der Entſcheidung der Dinge in Frankreich und Deutſch

land. (Koöln. 3.)Rom, d. 18. November. Graf Roſſi, geboren 1787
zu Carrara, war ſeit 1812 Profeſſor in Bologna, mußte we-
gen früherer politiſchen Unterſuchungen im Kirchenſtaate flüch-
ten und ging dann 1816 nach Genf, wo er langere Zeit als
Rechtslehrer wirkte, auch im Auftrage der Eidgenoſſenſchaft ei
nen neuen Bundesentwurf verfaßte. Von Genf berief ihn Gui-
zot als Lehrer des Verwaltungsrechts nach Paris, wo er 1839
zum Pair und Staatsrath erhoben wurde. Jn der letzten Zeit
der Regierung Ludwig Philipp's vertrat Roſſi Frankreich als
Botſchafter in Rom.

Florenz, d. 22. Nov. Die Nachricht von der Flucht
der Cardinäle aus Rom, von der beabſichtigten, aber verhin
derten Entfernung des Papſtes hat hier großes Aufſehen er-
regt, ohne jedoch die Wirkung hervorzubringen, welche man



hätte erwarten ſollen. Man ſagt, daß Se. Heiligkeit ſich na
Malta zu begeben beabſichtigte.

Aus Mittelitalien, d. 21. Nov. Zu Anfang des
künftigen Monats hofft man die Glieder des conſtituirenden
italieniſchen Parlamentes verſammelt zu ſehen. Anfangs hatte
man Livorno oder Florenz als den Verſammlungsplatz bezeich
net, nun aber, da Rom ſich erhoben hat, ſtimmt man dafur,
daß dort getagt werde. Die italieniſchen Zeitungen ſprechen
ſich in jungſter Zeit lebhaft fur den Krieg, fur die Einheit
und Unabhängigkeit Jtaliens aus. Es geht daraus, wie aus
der Sachlage hervor, daß der Kampf, einmal begonnen, nach
wei Seiten hin entbrennen wird nach Negpel und nach derLombardei. Die Ausſichten auf Frieden ſcheinen dadurch

ſehr getrubt; man weiß, oder will wiſſen, daß Oeſterreich
jetzt keine Conceſſionen mehr machen will und daß Rußland
ſeine Hand mit im Spiele habe. Der Zarewitſch Alexander
befindet ſich in dieſem Augenblicke in Neapel. (O. P. Ztg.)

Frankreich.
Paris, d. 29. Nov. Jn der geſtrigen Sitzung der Na

tionalverſammlung entwarf der Kriegsminiſter, General La-
moriciere, die Grundzüge eines neuen Syſtems der Wehr-
verfaſſung, durch welches in dem Budget eine bedeutende Ver-
minderung der fur das Heer bisher nöthig geweſenen Summen
eintreten ſoll. Seither betrug der Cffectivſtand der Armee
500,000 Mann mit 110,000 Pferden. Die Kriege in Algerien
erforderten oft eine noch hohere Zahl. Nach dem neuen Syſteme
wurde ſich dieſer Cffectivſtand auf 292,000 M. (155,000 Jn-
fanterie, 57,000 Cavallerie, 28,000 Artillerie und 6000 Jnge-

nieurs) vermindern. Wie dieſe Verminderung zu bewirken,
daruber wird das Rekrutirungsgeſetz die nahern Aufſchluſſe
geben. Das Syſtem ſoll viel Aehnlichkeit mit der preuß. Wehr-
verfaſſung haben.

Endlich iſt das Wahlmanifeſt Ludwig Bonaparte's
erſchienen. Es iſt in ziemlich allgemeinen Ausdrücken abgefaßt,
aber in ſeinen Verſprechungen geſchickt auf alle Parteien berech-
net. Der Candidat verſichert, daß er weder an eine Kaiſer-
herrſchaft und an Krieg, noch an die Anwendung ſubverſiver
Jdeen denke. Wenn die Wahl zum Praſidenten auf ihn falle,
ſo werde er vor keinem Opfer und keiner Gefahr zuruckſcheuen,
um die ſo kühn angegriffene Geſellſchaft zu vertheidigen. Er
werde ſich aufrichtig der Befeſtigung einer Republik widmen,
die weiſe in ihren Geſetzen, ehrlich in ihren Abſichten, groß und
ſtark in ihren Thaten ſei, und eine Ehre darein ſetzen nach
vier Jahren ſeinem Nachfolger die Regierung befeſtigt, die Frei-
heit unverletzt, und einen wahren Fortſchritt verwirklicht zu
übergeben. Als die nothwendigſten Reformen bezeichnet er:
Erſparniſſe im Staatshaushalt, ſoweit es deſſen Bedurfniſſe er
lauben, um die drückendſten Steuern zu erleichtern; Unter-
ſtützung von Coloniſationsunternehmungen in Frankreich und Al-
gier, um den Unbeſchäftigten Arbeit zu geben und die Arbeiter
im Alter zu verſorgen Verbeſſerungen der Gewerbsgeſetzgebung,
die, ohne den Reichen zu Gunſten des Armen zu Grunde zu
richten, das Wohlbefinden eines Jeden auf das Gluck Aller
grunden. Er verſpricht eine Verminderung der Verwaltungs-
ſtellen, Lockerung der Eentraliſation, Schutz der Preſſe gegen
die Willkür und ihre eignen Uebergriffe, und Freiheit des CEul-
tus und Unterrichts. Er will den Frieden aufrechterhalten, ſo
lange er ſich mit Frankreichs Ehre veriragt, und wünſcht ſchließ
lich den Tag herbei, wo das Vaterland ohne Gefahr alle Pro
ſcriptionen aufhören laſſen und die letzten Spuren des Bürger-
kriegs verwiſchen kann.

Paris, den 29. Nov. Mehrere Journale wellten wiſſen,
daß Cavaignac für den Fall des Nicht Erfolges ſeiner Candi-

datur eine Reiſe nach Aegypten beabſichtige in einer Antwort
aber, welche er vorgeſtern den ihn begluckwünſchenden Natio-
nalgardiſten gab, glaubt man den Beweis zu finden, daß er
nicht daran denkt, Frankreich, wenn auch nur auf kurze Zeit,
zu verlaſſen. Geſtern Abends machten die Maires von Paris
und etwa 12,000 Nationalgardiſten dem Conſeils- Präſidenten
Glückwunſch- Beſuche. Lamartine wird in der morgenden De
batte die Nothwendigkeit der Nicht Jntervention in den roömi-
ſchen Angelegenheiten verfechten. Den Oberbefehl der von
Marſeille nach Eivita-Vecchia abgeſchickten Brigade führt Ge
neral Molière.

Paris, d. 30. Novbr. Jn der heutigen Sitzung der
National Verſammlung kamen die römiſchen Angelegenheiten
abermals zur Sprache. Hr. Ledru-Rollin betrachtet die Sen-
dung von Truppen nach Rom als übereilt, als gefährlich fur
den Papſt. Der erſte Ruf der Revolution in Rom ſei ge
weſen „Keine Fremden mehr!“ „Das roömiſche Volk“, ruft
Ledru Rollin aus, „hat Roſſi und die Schweizergarden abge
wieſen, und Jhr wollt ihm franzöſiſche Uniformen ſchicken!
Jhr wollt einen Fürſten ſchützen, welcher mit ſeinem Volke
in Streit iſt und ihm Eonceſſionen abſpricht! Die Februar-
Revolution hatte ganz anders geſprochen. Leſet das Manifeſt
der proviſoriſchen Regierung. Jhr habt trotz dieſes Mani-
feſtes tein Wort für Mailand und die Lombardei gefunden.
Was Jhr ſür Ober Jtalien nicht gethan habt, das ihut Jhr
in anderer Weiſe für den Papſt. Wißt Jhr, warum Jhr
es thut? Jn einem Jntereſſe, welches nahe liegt und das ich
nicht anzudeuten brauche. Und Jhr ſeid es, die kein Wort
gefunden haben für die berliner Verſammlung, kein Wort fur
den ermordeten Blum, kein Wort für die von den Ruſſen über
rumpelten Donau Fürſtenthümer, kein Wort für das vom Koö
nig von Neapel verbrannte und verwüſtete Meſſina! Nach
Ledru-Rollin nimmt der Graf Montalembert das Wort: er
will die Frage vergrößern, indem er ſie nicht als eine italie-
niſche, als eine europaiſche, ſondern als eine katholiſche be
trachtet. Er beglückwünſche die Republik, daß ſie mit einer
Jntervention angefangen, welche zu Gunſten der Jntereſſen von
200 Millonen Menſchen geſchehe. Montalembert bekämpft die
Anſicht, als müſſe die franzöſiſche Republik alle Revolutionen
in Schutz nehmen. Hr. Dufaure vertheidigt darauf die Po-
litik der Regierung in Betreff der italieniſchen Angelegenheiten.
Die Verſammlung beſchloß uber den Antrag des Hrn. Tre-
veneuc abzuſtimmen, welcher lautet: Die Verſammlung, in
dem ſie die von der Regierung, um die Freiheit des heiligen
Vaters zu ſichern, getroffenen Vorſichtsmaßregeln billigt und
ſich vorbehält, eine Entſcheidung über ſpätere und noch unvor-
herzuſehende Thatſachen zu fallen geht zur Tagesordnung über.
Dieſer Antrag, welcher das Verhalten der Regierung vollkom-
men billigt, wurde mit 480 gegen 63 Stimmen genehmigt
und die Sitzung aufgehoben.

Der „Moniteur“ veroffentlicht folgende amtliche Note:
Jrrthümlich meldete ein Journal, daß der Papſt genöthigt wor-
den ſei, Rom zu verlaſſen. Die Regierung hat folgende tele
graphiſche Depeſche empjangen: Civita-Vecchia, 23. Nov. Rom
iſt ruhig. Das neue Miniſterium hat ſein Programm veroffent
licht und die Leitung der Geſchafte uübernommen. Hr. Mamiani
trifft heute Abend in Rom ein.“

Schweiz.
Bern, d. 29. Novbr. Lange vor Anfang der geſtrigen

Abend- Sitzung des Ständerathes waren alle für das Publi-
cum beſtimmten Plätze dicht gedrängt voll. Die Menge ſtand
bis auf die Straße denn Jeder harrte mit großer Ungeduld,
wie der Staänderath die Bundesſitz-Frage eniſcheiten wer-



de. Einige Mitglieder der Kammer fehlten es waren nur 37
Votanten anweſend. Der Namensaufruf fur die Abſtimmung
beginnt; die Namen Zurich und Bern werden abvwechſelnd ge
nannt auch Luzern horte man einige Male. Die Abſtimmung
iſt zu Ende nach einer kleinen Pauſe wird das Ergebniß be-
kannt gemacht: für Bern lauten 21, für Zürich 13, fur Lu-
zern 13 Stimmen. Auf die Erklärung des Praſidenten: Bern
iſt Bundesſtadt! ertöonte lauter Jubel von der Galerie. Der
wichtige Bundesbeſchluß wurde ſofort bekannt und mit Freude
begruüßt. Kanonendonner verkündete ihn dem Lande. Abends
ſollte große Jllumination Statt finden, aber die Zeit war zu
kurz, und ſo mußten fich die National- und Stande-Rathe,
ſo wie die Mitglieder des Bundes-Rathes mit einem Fackel
zuge und einer glänzenden Serenade begnügen.

Türkei.
Kahira, d. 10. Novbr. Jn der vergangenen Nacht iſt

Jbrahim Paſcha geſtorben. Er hatte ſich einige Tage vorher in
einem Zuſtande völliger Bewußtloſigkeit befunden. Eine Stunde
nach Mitternacht, am 10., erhob er ſich einen Augenblick und
gab den Geiſt auf, ſo wie er ſich wieder niedergelegt. Die
Frauen des Harems zogen ſich ſogleich zuruck, ganz in der
Stille, und ſogleich traten die Ulemas hinzu, die nach einem
kurzen Gebete den Leichenwaſchern Platz machten. Die Gebete
dauerten dann fort bis 11 Uhr, wo die Leiche gehoben und in
die Familiengruft Jmam Safi gebracht wurde. Das Leichen-
begaängniß war nicht ſowohl einfach, als vielmehr auffallend
armlich nur eine geringe Anzahl Truppen waren ausgeruückt,
und nur wenige Honoratioren haben ſich dem Zuge ang ſchloſ-
ſen. Sein Vater empfing die Todesbotſchaft mit dem Worte:
„Schade“, ſprach aber ſogleich von anderen Dingen, und zwar
irre, wie ſonſt, ohne ſich weiter um ſeinen Sohn zu kummern.

Wahrend der Gebete im Harem hatte ſich ein Diwan, be
ſtehend aus den einflußreichſten Mitgliedern der Familie, Kiamil,
Sherif, Achmed Paſcha, ferner Samy, Achmed Menikli und
Haſſan Paſcha, ſo wie einigen Bey's, im großen Rathsſaale
verſammelt, wo der Beſchluß gefaßt wurde, den Nachfolger
Jbrahim's, Abas Paſcha, Mehmed Ali's Enkel, aus Mekka, und
Said Paſcha, nunmehr Mehmed Ali's älteſten Sohn, herbeizu-
holen einſtweilen die Geſchäfte im Namen des Praſidenten die-
ſes Diwans zu betreiben und von allem dieſen die hohe Pforte
in Kenntniß zu ſetzen. Dieſer Beſchluß wurde den General-
Konſuln von Oeſterreich, Frankreich, England und Rußland
ſchon um zehn Uhr früh durch den erſten Dolmeiſch Mehmed
Ali's mündlich eroffnet.

Die Stadt iſt vollkommen ruhig. Die Bevolkerung ſcheint
wenig Notiz vom Ableben Jbrahim Paſcha's zu nehmen die,
welche den Reformator fuürchteten, überlaſſen ſich ſogar einer
gegen die Schicklichkeit verſtoßenden Freude. Von Abas Paſcha
ſpricht man mit Achtung er wird als verſtandig, freigebig und
Freund der Ordnung geſchildert. Er wurde 1811 geboren.
Abas hat nur einen Sohn.

Jbrahim Paſcha war 1789 geboren und, obgleich von her
kuliſcher Complexion, dennoch ſtets leidend er war nie verhei-
rathet. Von drei noch lebenden Sklavinnen hat er drei Söhne
der aälteſte und der jungſte, Achmed und Jsmail Bey, ſtudiren
in Paris, der mittlere, Muſtapha Bey, ſtudirt in Kahira un-
ter der Leitung eines franzöſiſchen Pädagogen. Sie erben zu
gleichen Theilen ſammtliches Vermögen ihres Vaters, das zu
den bedeutendſten im Oriente gezählt werd. Der Verſtorbene
hat wahren ſeiner Verwaltung teinen ſeiner weitausſehenden
Reformplane ins Werk geſetzt.

Kunſtnachricht.
Heute, Dienstag den 5. December,

Verſammlung der Singakademieim Saale des Kronprinzen Abends Punkt 6 Uhr.
Geübt wird: Der Elias, Oratoruum von Mendelsſohn.

Der Vorſtand des Muſik-Vereins.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 2. December.

Weizen 1 21 3 A bis 1 28 9Roggen 27 6 1 1 3Gerſte 25 27 6Hafer 2 15 2 2 17 6Magdeburg, den 2 December. (Rach Wispeln.)

Weizen 36 46 4 Gerſte 22 35!Roggen 27 30 Hafer 14 17Nordhauſen den 2. December.
Weizen 1 14 bis 1 22 Gerſte 22 J bis 1Roggen 28 1 2 Hafer 14 2 18Ruböl, der Centner 12
Leinöl, der Centner 11

Quedlinburg den 29. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 34 40 Gerſte 20 23Roggen 26 29 Hafer 14 16Raffinirtes Rüböl, der Centner 12
Ruböl der Centner 12
Leinöl, der Centner 11

Leipzig, den 30. November.
(Nach Dresdener Scheffeln.)

Weizen 4 7 Nr. bis 4 10 Nr.Roggen 2 585 2 7Gerſte 1 e 27 2Ha er 1 2 5Erbſen 2 25Rappsſaat 6 10
W. Rubſen s TS.-Rubſen 4 22
Gerein. Rüböl 13 22

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 3. December Abends 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 8 Zoll.
am 4. December Morgens 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 6 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3 bis 4. December.

Jm Kronprinzen: Hr. Partik. Graf v. Hohentyhal a. Dresden.
Frau G.äfin v. Hohenthal a. Leipzig. Hr. Landrath v. Kroſigk
a. Hohen-Erxieben. Hr. Geh. Rez. Kath v. Seidewitz a. Rotſch.
Frau Aitterzutsoeſ. v. V lthein a. Oſte u. He. Prem Vreut.
Frhr. v. Cverſtein a. Nauubarg. He. Hofnarſchall v. Ranzzzu
a. Ludwigsluſt. Frau Partck. v. Horſt Oresdea. Oie Peen.
Kaag. Exurdt a. Gotha, Stammer a. Braunſchweig.

Stadt Zürich: Hr. Oeton. Wendenburg a Hedersleben. Hr. Amtm
Beil a. Bucha. Hr. Partit. Vozel a. Hannover. Die vera.
Kaufl. Beſchütz u. Gilbert a. Beclin, Bauer a. Pforzheim, Cyem
nitz a. Barmen, Schu harot Eeipzig, Polle a. Bremen.

GSoldnen Ring: Die vern Kaufl. Lick a. Stettin, Schwarz a.
Magdeburg. Hr. Mühlenbeſ. Krauſe u. Hr. Oekon. Hennig a.
Kleinraden.

Goldnen Löwen Hr. Rittergzutsbeſ. Linenheim a. Düſſeldorf.
Die Hrrn. Kaufl. Krauſe m. Gem. a. Eibenſtock, Hoffmann a.
Bernburg Werner a. eeipzig Minke a Breslau.

Stadt Hamburg: Die Herrn. Kauft S lick a. Miagdeburg, Hasper
a. Braunſchweig, Kohlmüller a. Beern. He. Aſſeſſor Schuſter a
Seeburg. He. SWatsbeſ. Keranz a. Danzig.

Schwarzen Bärz: Hr. Zabeit. Simon a. Münſter. Hr. Kaufm.
Lange a. Magdeburg Hr. Oeton. Feſter a. Jimenau. Hr. Op-
tikus Moritz a. E langen.

Zur Eiſenbahn: Die Heru. Krufk. v. Majus a. Frankfurt, Scha
per a. Cöln, Polenzky a. Petersburg, Grüne a. Berlin, B. yer
a. Danz g



Direct von Straßburg empfing ich ſo
eben:

Schweinskopf, farrirt,
Wildſchweinskopf,
Ganſeleberwurſt, reichlich mit Truffeln,

desgleichen,

Gaänſeleber-Paſteten, desgl.,
welche ich zu moglichſt billigen Preiſen
erlaſſe und zu geneigter Abnahme em-
pfehle. Ferd. Eppner.
III
77 Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.
Gallen Buchhandlungen iſt zu haben

-Buchh. (Pfeffer) in Halle, wie

Punktir-Buch,
oder des Zufalls Antwort auf eine Frage. vSein Scherz für Alt und Jung zur Echeiterung froher Geſeuſchaften. Zte Aufl.

broſch. S. cLa l e r l e e äBekanntmachung.
Am Freitag den 8. Hecember 1848 ſol-

len Vormittags um 10 Uhe 24 Stück Pap-
peln an der verlaſſenen Strecke der Berliv-
C. ſſeler Chauſſee zwiſchen hier und Paſ-
ſendorf und Nachmittags um 2 Uhr 21
Pappeln an dir BerlinCaſſeler Chauſſ e
bei Granau und an der Zſcherbener
Kohlenſtraße öffentlich an den Meiſibiten
den gegen gleich daare Bezahlung und mit
der Bedingung ungeſäumter Wegſchaffung
verk zuft werden wozu Kaufli bhaber hier
mit eingeladen werd n.

Halle, den 2. December 1848.
Der We gebaumeiſter

Steudener.

Eine in gutem Stande, in vier Federn
hängende, leichte, einſpännige D'oſchke iſt
zu verkaufen und zu erfragen beim Satt-
lermeiſter Herrn Schmelzer in Jeßnitz
unweit Deſſau.

Donnerstag den 7. d. M. Mittags 12
Uhr ſollen in Gutenberg 25 Stück
Schafe, meiſt Hammel, und 2 Hunde
von dem verſtorbenen Hutmann Gorike
meiſtbieter.d verkauft werden.

Der Schulze.

4000, 2000, 1500, 600, 400, 390
ſind auszuleih n durch den Actuar Oan-
cker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Z vei übercomwplette Ackerpferde ſind
zu verkaufen bei Rudroff in Silbvitz.

h J

Zwei neumilchende Kühe nebſt Käiber
verkauft B. v. Eberſtein in Schiep-
zig.

ken m nkà T

Ein Zu tdbulle, 21 Jahr alt, ſteht zu
verkaufen bei Rühl in Pritſchöna.

Commiſſions-Verkauf.
Geſundheits-Hauarſohlen em-

pfehle ich zum Fadrikpreis und gebe Wie
derverkäufern noch einen anſehnlichen Ra-
batt. Friedrich Arnold am Markt.

Bruchbandagen
ohne Schenkelriemen verſertigt der approb.
Bandagiſt Steuer, gr. Steinſtr. Nr. 160.

e h

Aſtrallampen Dochte, vorzüglich bdren-

nend ßPuppenſtrümpfe
Glacé-Handſchude, um damit zu räu-

men, unter dem Fäabrikpreis bei
Pohlmann am Roland.

Ftte R.bhühner ſind ſtets zu haben
beim Revierförſter Chriſtoph Mein-

hardt jun. in Lieskau.

Magdeb. Sauerkohl mit Aepfeln
empfihlt Carl Kramm.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Alters halber zu verkaufen.

Taubſtummen-Anſtalt.
Jan November C. ſiad odtger Anſtalt aus

dem Regierungsbezirke Merſeburg fol-
gende freiwillige Beittäge ganzer Gemein-
den zugegangen: Von den Parochieen Groß

Liſſa 3 13 6 Sauleck 1
15 Steigra 1 A 17 5 Neuz
2 A 28 S 9 Räde 1 M 6Zwethau 6 A 2 6 Blöhnsdorf
1 15 Dobien 3 M 5 6Marzahna 1 7 99 6 Von den
Gemeinden Nimege 3 A 29 Aller
ſtedt 2 5 3 Wennungen 3
11 9 Hohenbucko 1 M 19
9 Proßmark 1 A 25 3 h und
Elsnig 3 A. Außerdem 1 von Hrn.
St. aus Hohenetlau und Hrn. Paſt. B. in
Pommern 1 Dafür unſern inn'gſten

Dank. Klotz.
Das Meubles- Magazin der

hieſigen vereinigten Tiſchlermei-
ſter a Markt, ohnweit der Klausſtraße,
im Kaufmann Riſel'ſchen Hauſe belegen,
aufs Reichhaltigſte ausgeſtattet, empfiehlt
ſich dem Wohlwollen eines hochver-hrten
hieſigen und auswärtigen Publikums ange
legentlichſt.

Verkauf. Ein Landmann iſt willens,
ſeine Biſitzung, beſtehend in: Haus, Hof,
Scheune Stallung, Garten, 25 Morgen
ſehr gutem Feid, allen Vorräthen in der
Scheune nebſt Futter, 3 Kühen und Jn
ventarium, für den feſten Preis von 2700

Auch kann
ein Theil daran ſtehen bleiben. Herr J.
G. Schumacher in Schatiſtedt iſt be
reit, das Nähere darüber mitzutheilen.

RA

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Am 26. November früh um S Uhr ver
ſchied nach ſchweren Leiden unſer geliebter
Gatte, Vater und Schwiegervater, der
Gutsbeſitzer Joh. Aug. Trautmann zu
Landsberg, in einem Alter von 56 Jah-
ren 2 Monaten. Dieſer ſchwere und für
uns unerſetzliche Verluſt traf uns Alle noch
viel zu früh, und wird Jeder, der den
Verewigten kannte, uns ſein ſtilles Beileid
nicht verſagen. Theilnehmenden Freunden,
nah und fern, widmen dieſe traurige Nach
richt

Landsberg und Merſeburg.
die Hinterbliebenen.

Caroline verw. Trautmann.
Friedr. Trautmann.

Henriette Schultze geb. Traut-
mann.

Heinr. Schultze, als Schwiegerſohn.
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ſchwerlich zu daämpfen im Stande geweſen waren.

Dienstag,
ExtraBeilage zu Nr. 285 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.

den 5. December 18A8.

Deutſchland.
Halle, d. 4. December. Am heutigen Tage wurden ge

wahlt:
Zu Stadtverordneten

Herr Rentier Degenkolbe,
Lederhaändler Friedrich l.

Zu Stellvertretern
Herr Kupferſchmidt Keil,

Kaufmann Pohlitz.
Ein Extrablatt zur Deutſchen Allgemeinen Zeitung vom

4. December enthält Folgendes:
Leipzig, d. 4. December. Soeben erhalten wir pr. Eſtaf-

fette die Nachricht von Prag vom 2. December Nachts 12 Uhr,
daß der Kaiſer an dieſem Tage fruh in Olmutz zu Gunſten
des Erzherzogs Franz Joſeph abdicirt hat, und
121 Uhr Nachts in Prag zu allgemeinem Erſtaunen ſammt

der Kaiſerin eingetroffen iſt.
Zeitz, d. 2. Decbr. (Privatmittheilung.) Unſere ſonſt ſo

ruhige Stadt hat in der letzten Zeit auch ihre Bewegungen
gehabt, wenn auch nicht in der Weiſe, wie man ſich nach uüber-

treibenden Gerüchten auswärts davon erzählt. Jm Ganzen iſt
man hier mit Beſonnenheit den Bewegungen unſeres Vater-

landes gefolgt und die eigentliche Umſturzpartei hat hier nie ſo
rechten Boden gefunden. Die Nähe von Altenburg hatte aller
dings einigen Einfluß auf gewiſſe Kreiſe unſerer Bevoölkerung,
unter welchen Viele zu finden waren, die ſich wohlgefallig in

renommiſtiſcher Weiſe den Republikanern zuzaählten, ohne nur
mehr als die allergrobſten und oberflachlichſten Begriffe von

Republik zu haben. Dieſe Leute fanden denn vorzugsweiſe in
dem hieſigen „Vaterlandsvereine“ ihre Rechnung, welcher
wohl gegen 600 Mitglieder zahlte und ſeine Verſammlungen
nur für aufgenommene Mitglieder offnete. Seit einiger Zeit
war dieſer Vaterlandsverein ziemlich identiſch mit dem ſogenann-
ten „Burgerverein“, der öffentliche Verſammlungen hielt, die
namentlich ſeit dem Conflikte der Nationalverſammlung mit der
Krone ſehr beſucht und zuweilen etwas ſtuürmiſch wurden. Die
eigentlichen beſitzenden ruhigen Buürger hielten ſich davon faſt
durchweg fern, was vielleicht zu beklagen iſt. Manches mag hier
vorgekommen ſein, was ungehoöörig und bedenklich war, ohne
jedoch eigentlich die Stimmung der Stadt zu bezeichnen. Als

endlich die Bürgerverſammlung anfing, ſich Extravaganzen zu
erlauben, koönigliche Kaſſen in Beſchlag zu nehmen beſchloß und
geſetzwidrige Antrage zu ſtellen wurde allerdings der Anarchie

einiger Vorſchub geleiſtet, welche unſere Behoörden zuletzt auch
mit Hülfe der Alles aufbietenden Bürgerwehr wohl

De Einzel-
heiten gehören nicht hierher. Jedenfalls gereicht aber eine
Volksverſammlung, wie ſie am 19. Novbr. in der hieſigen Klo-
ſterkirche auf Veranſtaltung des Vaterlandsvereins ſtattfand,
unſerer Stadt nicht zur Ehre. Einige fremde Redner aus
Halle, Altenburg, Pegau u. ſ. w. unterſtützten die hieſigen durch
abgeſchmackte und unſinnige Tiraden über Fürſten, Votk, Frei-
heit u. ſ. w., ſo daß ſelbſt einfache Landleute wahrhaften Ekel

empfanden vor dem Schutz, der ſich ihnen hier darbot.
Die Steuerverweigerung in Berlin wurde zwar hier mit

vielem Beifall und auch praktiſchen Verſuchen aufgenommen,
hatte aber bald einen merklichen Umſchwung der öffentlichen
Meinung zur Folge, die ſich dem Rumpfparlament in Berlin
keineswegs mehr ſo günſtig zeigte, als früher.

Wahrſcheinlich in Folge erwahnter Extravaganzen rückte
nun am 30. Novbr. Generale Major v. Schack mit einem Ba-

taillon Jnfanterie, Cavallerie und 4 Stuck Geſchuützen hier ein.
Der hier beſonders bekannten Leutſeligkeit jenes wackern Ge
nerals gelang es, in Gemeinſchaft mit einem Regierungscom-
miſſar v. Kampz unter Zuziehung der Behoörden, wirkſame
Vorkehrungen zur Sicherung der Ruhe und der Geſetzlichkeit
zu treffen. Die Unterſuchung wegen der früheren Ausſchrei-
tungen ſollte beginnen.

Da ertoönt heute Mittag plotzlich das Larmſignal. Die
Soldaten ſtehen auf ihren Sammelplatzen das Volk ſtromt in
aufgeregtem Zuſtande zuſammen Alles in größter Beſturzung.
Man hatte die Vernehmung, reſp. die Verhaftung des Kauf-
manns Tiſchmeyer, des Webers Urban und des Schreibers
Porcht vollzogen. Das Militair fand dabei Widerſtand, mußte
umfaſſende Maßregeln ergreifen, wobei Kolbenſtoöße und auch
leichte Verletzungen durch Bajonnetſtiche vorgekommen ſein mo
gen. Wer Zeitz am Sonnabend Mittag ſah, hatte das Bild
einer höchſt bedenklich aufgeregten Stadt. Das Militair zeigte
den vielfachen Schmahungen von Seiten des Volkes gegenüber
ruühmliche Beſonnenheit und Geduld. Am Abende war die
Ruhe ſcheinbar wieder hergeſtellt, nachdem ſtrenge Beſtimmungen
über Zuſammenrottungen, Beſuch der Schenklokale u. ſ. w.
getroffen waren. Die Soldaten waren in den Salen der Gaſt
höfe conſignirt. Der Zuſtand war wirklich bedrohlich und zeigte
deutlich, wie viel Zundſtoff in einer aufgeregten und irregelei
teten Menge liegt. Was die Perſon des dabei betheiligten
Kaufmanns Diſchmeyer betrifft, ſo iſt von ihm hier bekannt,
daß er nach ſeiner phantaſtiſchen Auffaſſungsweiſe fur Republik
ſchwärmte und ſprach, neulich am Demokratencongreß in Ber-
lin Theil nahm und hier die Rolle eines, wenn auch nicht be
gabten, aber doch beliebten Volksführers ſpielte. Die beiden
Uebrigen ſollen gleichfalls viel dummes Zeug geſprochen haben
ob es wirklich aufreizender verbrecheriſcher Natur war, muß die
Unterſuchung lehren. Hoffentlich ſtellt ſich heraus, daß jenen
Leuten eine größere Bedeutung beigelegt wurde, als ihnen
wirklich zukommt. Nothig iſt es aber, daß hierorts durchgrei-
fende Maßregeln zur Sicherung der Ruhe und Ordnung ge-
troffen werden. Die hieſigen Landwehrleute haben ſich, wenn
auch acht Tage ſpater, ſammtlich geſtellt.

General v. Schack, der bereits wieder abgereiſt war, iſt
nach Ausbruch der Unruhen ſchleunig zuruckgerufen, und hof-
fentlich werden die noch weiter nothigen Maßregeln ohne ernſte
Conflikte ausgeführt. Die hieſige Buürgerwehr iſt zwar nicht
aufgelöſt worden, hat ſich aber verpflichtet, erſt auf Requiſition
des Stadtcommandanten, eines Majors vom 19. Jnfanterie-
Reziment, einzuſchreiten.

Wien, d. 29. Nov. Nach den heutigen Ungariſchen Grenz-
berichten aus Kittſe und ſelbſt aus Preßburg von vorgeſtern hatte
ſich im dortigen Stand der Dinge nichts verandert. Die durch
Reiſende aus Ungarn gemeldete Nachricht von einem am 26.
erfolgten Uebergange Magyariſcher Truppen in Maſſen, hat ſich
bis heute nicht beſtatigt, da hieruber nichts Amtliches veroffent-
licht wurde.

Wien, d. 30. Nov. Mit Ende dieſer Woche ſollen die
Operationen gegen Ungarn wirklich beginnen und Fürſt Win-
diſchgrätz ſowohl als Ban Jellachich ſich zu dieſem Zwecke zur
Armee begeben. Der Grund der eingetretenen Verzögerung liegt
darin, das man mit der nöthigen Approviſionirung der Armee
noch nicht gänzlich zu Stande gekommen und bei den Maßre-
geln, welche ungariſcherſeits getroffen wurden, um ſo vorſichti
ger zu Werke gehen muß. Auch ſoll es Bedenken erregt haben,
Peeßburg, das ſtark befeſtigt erſcheint, zum nächſten Angriffs-
ziel auszuerſehen.
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Großbritannien und Jrland.
London, d. 30. Rov. Die Times ſpricht fich beifallig

über den Entſchluß General Cavaignac's aus, zum Schutze des
Papſtes zu interveniren, und hofft, daß ein Theil der jetzt vor
Neapel ſtationirten engliſchen Flotte bereits nach Civitavecchia
unterwegs ſei, um mit der franzöſiſchen Expedition zu cooperiren
und noöthigenfalls die commerciellen Jntereſſen Englands zu
ſchutzen. Die von den Franzoſen in Civitavecchia eingenommene
Stellung werde wahrſcheinlich die Bewegungen des linken Flü
gels der öſterreichiſchen Armee beſtimmen, welche ſich vielleicht
durch den Zuſtand der Legationen veranlaßt ſehen duürfte, ihre
Operationen über den Po auszudehnen, da eine neue Kriegser-
klaärung gegen Oeſterreich eine ſehr wahrſcheinliche Folge des re
volutionairen Ausbruchs ſein werde. Ein Zuſtand, wie er jetzt
in Jtalien herrſche, ſei unertraglich. Er bedrohe jede Regierung
Jtaliens in ihrem Beſtehen er vernichte, was die conſtitutio-
nelle Sache bereits gewonnen er könne den Papſt abermals
als Flüchtling nach einem andern Avignon oder Fontainebleau
treiben, und es liege im gemeinſchaftlichen Jntereſſe von Frank-
reich, England, Oeſterreich und Neapel, die Anarchie wieder in
die Bahn legitimer Volksrechte zu lenken.

Literariſches.
Der ſoeben bei J. J. Weber in Leipzig erſchienene

Jlluſtrirte Kalender für 1849. Jahrbuch der Er-
eigniſſe, Beſtrebungen und Fortſchritte im Volkerleben und
im Gebiete der Wiſſenſchaften, Künſte und Gewerbe.
hoch 4. Preis 1 A.

zeichnet ſich eben ſo ſehr durch elegante Ausſtattung wie durch Reichhal-
tigkeit des Jnhalts aus. Das ganze Jnhaltsverzeichniß hier wieder zu
geben, geſtattet uns der Raum nicht; wir ziehen daher nur kürzlich
aus: Jahreskalender; Geſchichtskalender (die Bewegungen in Deutſch
land) Fürſtenkalender; Staatskalender Kirchen und Schulkalender
Militär Kalender; landwirthſchaftlicher Kalender; Handels und Ge
werbsKalender; Haus und Frauen Kalender; Reiſe- und Auswan-
derungs Kalender Kunſt- und Muſik Kalender Unterhaltungs Kalen-
der. 226 ſaubere Abbildungen und Vignetten ſchmücken denſelben,
und das Titelbild: das vorzüglich getroffene Portrait des Erzherzog
Reichsverweſers in Tondruck gereicht ihm zur beſonderen Zierde. Wir
wünſchen dem illuſtrirten Kalender die wohlverdiente weiteſte Verbrei-
tung in allen Kreiſen.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß, mit

Genehmigung der vorgeſetzten höhern Behörden, alle fremden
Verkaufer von dem hieſigen Weihnachtsmarkte ausgeſchloſſen
ſein ſollen. Magdeburg, den 2. December 1848.

Der Magiſtrat. Behrens.
Bekanntmachung.

Der Kleiderhändler Philipp Gaab zu Merſeburg iſt
wegen der in dieſem Blatte unterm 25. Mai d. J. mir zuge-
fügten Beleidigungen durch Erkenntniß des Koniglichen Land
und Stadtgerichts zu Merſeburg vom 7. November d. J. mit
40 Thlr. Geld, eventualiter 6 Wochen Gefängniß beſtraft und
ich für berechtigt erachtet worden, dieſes Erkenntniß zu verof-
fentlichen.

Merſeburg, den 3. December 1848.
Pfotenhauer, O.-L.-G.-Referendar.

„ZJW„

An Herrn Brauſe.
O Schwittersdorfer Michel,
Wie geht's im Kopf Dir um,
Von Link und Recht und Dumm!
Das Recht Dir nicht behagt,

Du ſelber haſt's geſagt
Behalt das Linke denn und Dumme
Zu Deinem Sonder-Eigenthume,

Als das in der Beilage zur vorigen Nummer des Couriers
S. 11 bezeichnete „jein Mitglied der Juriſten-Fakultat“ be
merke ich ſo ungern ich auch Mittheilungen über das im Gene-
ralconcil Verhandelte in die Tagesblätter übergehen ſehe
daß meine Aeußerung nur durch ein Mißverſtaändniß, ſo wie
dort geſchehen iſt, hat aufgefaßt werden kounnen. Jch ſprach
mich vielmehr im Weſentlichen dahin aus, „daß die rein juri-
ſtiſche Stellung der Univerſität ſich freilich auf die Aufgabe des
wiſſenſchaftlichen Unterrichts beſchränke; daß aber die akademi-
ſchen Lehrer zugleich eine ſittliche Genoſſenſchaft bildeten, in wel-
cher ſich nothwendig vorwaltend gemeinſame Ueberzeugungen über
die höchſten Fragen der Zeit entwickeln muüßten, und daß ſie
ſolche Ueberzeugung bei außerordentlichem Anlaß auszuſprechen
um ſo mehr berufen ſei, als vielfache, gleichfalls nicht politiſche,
Körperſchaften mit ihrem Beiſpiele vorangegangen ſeien.

Halle, den 3. December 1848.
Witte, Profeſſor des Rechts.

Jn der zweiten Beilage der Magdeburger Zeitung Nr. 278
findet ſich eine Adreſſe an die hohe National- Verſammlung d. d.
Gerbſtadt, den 20. November, unter deren Unterſchriften
auch die Mitglieder der Gemeinde Jhlewitz aufgefuührt ſind.
Wir erklären dieſen Mißbrauch unſerer Namensunterſchrift, als
eine unverſchamte Lüge, und geben den Führern jener Volks-
verſammlung, von welcher die fragliche Adreſſe ausgegangen, den
wohlmeinenden Rath, ſich lieber um ihre Aemter zu bekummern,
als die Namen ruhiger Dorfseinwohner, die ſich niemals vom
Geſetz und Köönig haben abwendig machen laſſen, zu mißbrau-
chen und in öffentlichen Blättern herum zutragen.

Die ſammtlichen Glieder der Gemeinde Jhlewitz.

Bitte um Belehrung.
Das Publikum findet in dem Briefe des Herrn Prediger

Hildenhagen zu Quetz an ſeine liebe Frau den Sturz
des Koönigthums angedeutet und nennt einen Jeden, der
dazu beizutragen, reſp. den Glanz des Hauſes Hohenzollern
aus zuloſchen geſonnen iſt, auf gut deutſch einen
Hochverräther. Wollen uns nicht die Her
ren Kirchväter und Richter, auch im Namen der ganzen
Gemeinde zu Quetz u. ſ. w., gefälligſt ſagen: was ſie in dem
ſelben gefunden haben

O. F. r.Erklärung.
(Aus dem Bitterfelder Kreisblatte.)

Jm 34. Stuck d. Bl. findet ſich mit der Relation uüber
die Volks Verſammlung am 15. d. Mts., ein Privatbrief des
Abgeordneten Hildenhagen abgedruckt. Dieſer vertrauliche,
durch Andere mitgetheilte Brief war im erſten heiligen Eifer
indiskreter Weiſe öffentlich vorgeleſen und, ohne auf die bloßen
Thatſachen ſich zu beſchränken, auf allgemeines Verlangen ab
gedruckt worden.

Es liegt auf der Hand, daß Herr Hildenhagen keine
Ahnung von dieſer Veroffentlichung haben konnte. Mehrere in
dieſem Briefe vorkommende Stellen ſind offenbar bei der Flüch
tigkeit deſſelben ohne Wahl der Worte niedergeſchrieben, und
drücken keineswegs die Geſinnung aus, welche eine ihm feind
liche Partei und deren gedankenloſe Nachtreter darin zu finden
wiſſen, um ihren Haß und ihren Geifer über dieſen Mann aus
zuſchütten.

Unſer hochverehrter Abgeordneter Hildenhagen ſteht
durch ſeinen vortrefflichen Charakter, ſeine reine Sittlichkeit und
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volution in wenigen Tagen beendigt zu ſehen.
„unblutig“ iſt der Schlüſſel zum Verſtändniß ſeiner Worte,
aber ſeine Feinde haben dieſes Wortchen wohlweislich über-
gangen.

11

ſein herrliches Gemüth viel zu erhaben da, um irgend einer
Rechtfertigung zu bedurfen.:

„Die ſchlecht'ſten Früchte ſind es nicht,
An denen die Wespen nagen.“

Hildenhagen, den wir nur als einen treuen Anhänger
des Hauſes Hohenzollern, aber auch als unerſchrockenen Ver
theidiger der Volksrechte und der Volksfreiheit gegen Abſolutis-
mus und Junkerthum kennen, mußte, wie jeder ehrliche Deut-
ſche, dem noch ein Gefühl fur Recht und Wahrheit innewohnt,
in jenen Stunden auf das Tiefſte entrüſtet ſein, als er ſah,
daß es einer volksfeindlichen Partei moöglich geworden, ſich zwi-
ſchen Furſt und Volk einzudrängen, die heiligſten Banden zu

loööſen, und die Brandfackel des Burgerkrieges in das Land zu
ſchleudern, und dies Alles unter dem gleißneriſchen Vorgeben,
um Geſetz und Ordnung mit Kanonen und Schwertern!
herzuſtellen. Sollte ihm in dieſen Momenten das Herz nicht
bluten?

Wir wurden kein Wort verlieren, wenn nicht dieſe Muücken-
ſeigende und Kameelſchluckende Partei, die nur verſteht

das Strahlende zu ſchwarzen
Und das Erhabene in den Staub zu ziehen,“

ſich bemuühten, dieſen Brief in die Welt mit großem Geſchrei
hinein zu poſaunen.

Die von ihr mit großen Lettern herausgehobenen Stellen
lauten „„Das Militar wankt.“

Das heißt aber doch nichts weiter, als: Es kommt zur
Einſicht, daß man es nicht zu ſeinem hochherrlichen Beruf der
Vaterlands-Vertheidigung, ſondern zu Parteizwecken verwendet.

Wenn H. erklart:
„die Provinzen müſſen ſich in heiliger, ſittlicher Ent
rüſtung erheben,“

ſo genügt die Hinweiſung auf die hohe Entrüſtung, welche
Millionen preußiſche und deutſche Herzen laut genug zu erken-
nen gegeben haben.

Wenn er ſagt:
„Nur noch zwei Tage Ruhe und die Krone hat ver-
lorenſo ſieht wohl jeder Ehrliche, daß hierunter nicht der Trager

der Krone, ſondern jene Kamarilla und ihr Schwanz, die
Reaktion gemeint iſt, welche es, wie alle Welt weiß, langſt
darauf abgeſehen hat, Unruhen anzuzetteln und zu nahren,
um ihre ſchon im voraus gedruckten Plakate und ihre kriegeri-
ſchen Demonſtrationen mitten im Frieden zu rechtfertigen. Aber

dieſe Kamarilla hat ſich ſchmahlich verrechnet und ihr Spiel
dennoch verloren.
zugeben,
drungen fortſchreiten und wird ſo ihr ruhmloſes Ende ſelbſt

Sie kann nicht zuruck, ohne ſich ſelbſt auf-
ſie kann nur auf dieſem ſchrecklichen Wege nothge-

herbeifuhren.
Wenn H. ſagt: „Der Glanz des Hauſes Hohenzollern

iſt erloſchen ſo iſt es eben jene volksfeindliche Junkerpartei,
welche 1806 das Vaterland dem voölligen Untergange nahe
brachte und auch jetzt den Glanz der Krone getrubt hat aber
das Volk wird ihn wieder herſtellen, wie es vor 35 Jahren
den Schild Preußens glanzender als je mit ſeinem Herzblut
hergeſtellt hat.

Zum Schluſſe nur noch wenige Worte:
H. glaubt in ſeinem reinen Herzen eine unblutige Re-

Dies Wortchen

Bitterfeld, im November 1848.
Die Freunde und Verehrer des Abgeordneten Hildenhagen.

Co iſtit utioneller Verein des Saal-Kreiſes.
Beiderſee, d. 29. Nov. Die Beſprechung der neueſten

Zeitereigniſſe führte zu einer Mittheilung der Verhandlungen
in der zu Brandenburg am 27. d. M. abgehaltenen 99ſten
Sitzung der Nationalverſammlung und auf die Rechtsverwah
rung, welche der Abgeordnete des Kreiſes, Herr Seydel, mit
mehreren andern Abgeordneten eingelegt hatte. Der Vorſtand
ward beauftragt, dem Herrn Abgeordneten die Gründe mitzu-
theilen, aus denen der Verein jene Proteſtation nicht für be
begrundet halte
Eine weitere Beſprechung, an welche ſich die Vorleſung

eines Briefes des Dr. Haym und ein Eingehen auf den Jn-
halt des im Courier abgedruckten Briefes des p. Hildenha-
gen knuüpfte, führte zu der Ueberzeugung, daß ein Theil der
Nationalverſammlung nicht mehr einen wohlberechtigten Kampf
gegen das zeitige Miniſterium führe, ſondern gegen das König-
thum ſelbſt zu Felde ziehe, und daß daher die Pflicht Aller,
welche am Köönigthume und dem angeſtammten Furſtenhauſe
feſthalten wollten, dahin gehe, mit Beiſeiteſetzung der Antipa-
thien gegen das jetzige Miniſterium, deſſen baldiges Abtreten
ja überdies eine unabweisliche Nothwendigkeit ſei, ſich auf Sei-
ten des Königs zu ſtellen, und diejenigen Parteien zu bekam
pfen, deren letzter Zweck dahin gehe, denſelben entweder ganz
zu beſeitigen, oder ihn zu einem bloßen Schattenkoönig zu ma
chen, der nichts als ein willenloſer Vollſtrecker der Beſchlüſſe
der allmaächtigen National- Vertreter ſei. B.

Das Schreiben des Vorſtandes lautet:
Geehrter Herr!

In der heutigen Sitzung unſeres Vereins ward die Verwahrungverleſen, die Sie in Gemeinſchaft mit mehreren anderen Abgeordneten

unterm 27. d. M. der Nationalverſammlung in Brandenburg ubergeben
haben. Jn derſelben ſtellen Sie das Recht der Krone zur Vertagung
und zur Verlegung des Sitzes der Nat onalverſammlung wiederholt
in Abrede und erklaren, daß Sie in Brandenburg nur erſchienen ſeien,
weil die Fortſetzung der Berathungen in Berlin durch Waffengewalt
unmöglich gemacht worden ſei, und Sie es dem Wohle des Vaterlandes
förderlicher erachteten, der Gewalt der Waffen weichend die Rechte
des Volks in dem bisher innegehaltenen Wege des paſſiven Widerſtandes
auf demjenigen Felde weiter wahrzunehmen, welches die Gewalt Jhnen
noch gelaſſen habe.

Die Mitglieder des Vereins erklärten ſich einſtimmig mit dieſer Jhrer
Anſicht nicht einverſtanden, indem dieſelben die Bedenken, welche dem
Rechte der Krone zur einſeitigen Vertagung und Verlegung des Sitzes
der Nationalverſammlung entgegenſtehen, fur vollſtändig beſeitigt er
achteten durch die inzwiſchen erfolgte Entſcheidung der Eentralgewalten,
welche das diesfallſige Recht der Krone anerkannt haben. Sie glauben,
daß dieſe Entſcheidung verbindliche Kraft habe fur die Krone ſowohl,
wie für die Nationalverſammlung, und wie ſie bei der Krone die Be
reitwilligkeit vorausſetzen, dem Ausſpruche der Centralgewalt gemäßdie Nationalverſammlung nach Berlin zurückzuverlegen, ſobald ſie ſich

mit derſelben über ein Geſetz zum Schutze der Verſammlung vereinigt
haben wird, ſo glauben ſie auch, daß das Land von den Mitgliedern
der Nationalverſammlung verlangen könne, daß dieſelben mit Beiſeite
etzung ihrer perſönlichen Rechtsanſichten ſich der höhern Entſcheidunſä en und einen jetzt nicht mehr gerechtfertigten paſſiven Widerſta

aufgeben werder.
Wir ſind beauftragt, Jhnen, verehrter Herr, dies mitzutheilen,

und Sie zu erſuchen, die unterm 27. d. Mts. eingelegte Rechtsverwah
rung fallen zu laſſen.

Der uns verheißenen ausführlichen Aeußerung über den Gang der
Dinge und über Jhre Stellung zu den Parteien in der Nationalver
ſammlung, deren Zwieſpalt auf eine bedauerliche Art den Frieden des
Landes ſtort und die Vollendung der Verfaſſung verzoögert, ſehen wir
mit Spannung entgegen.

Beiderſee, den 29. Nov. 1848.
Der Vorſtand des conſtitutionellen Vereins des Saalkreiſes.

An
den Abgeordneten des Saalkreiſes zur preuß. Natio

nal Verſammlung Herrn Seydel, Hochw.
zu Brandenburg.



Bekanntmachung.
Einem hieſigen und auswärtigen Publi

kum zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß
ich nicht mehr beim Röhrenmeiſter Schaaf
hier in Arbeit bin, dem ungeachtet aber
immer noch, wie früher, jede Beſtellung
auf Brunnen- und Pumpen- Arbeit anneh
me und unter Leitung eines Meiſters aus-

führe. Klemm,Brunnen und Pumpenmacher.
Moritzkirchhof Nr. 608.

Wiederholt wird angezeizt, daß die
am 29. Auguſt e. nach einer Trauung in
der Domkirche gefundene Armſpange noch
bei dem Domkuſtos Deßmann zur Em-
pfangnahme bereit liegt.

Stickereien
zu Geburtstags- und Weihnachtsgeſchenken
werden ſchnell angefertigt Ranniſche Straße
Nr. 498.

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte wer
den alle Galanteriearbeiten pünktlich und
ſauber angefertigt von A. Hanſon, Ran-
niſche Straße Nr. 498.
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Deutſche Flotte.
Die Einnahmen des hieſigen Vereins zur Gründung einer deutſchen Flotte ſind in

fortdauernder erfreulicher Zunahme begriffen; ſie belaufen ſich ſeit dem Bericht in
Nr. 238 des Hall. Cour. auf folgende Beiträge:

Aus dem Mansfelder Seekreiſe durch Hrn. Landrath v. Kerſſenbrok 65 79911
und nochmals von demſeiben 31 5 3

Aus dem Querfurter Kreiſe durch Hrn. Landrath v. Helldorf 11 8- 6
Aus dem Mansfelder Gebirgskreiſe durch Hrn. Landr. Frh. v. Frieſen 39 3
Aus dem Liebenwerder Kreiſe durch Hrn. Landrath Rorſcheidt 8 13
Durch Herrn Paſtor Ludwig in Beſenſtedt 3
Von der Gemeinde Lettin durch e Reinicke 2
Von Hrn. Dr. Sch Summa: 777 79 11

Mit Einſchluß der früheren Zahlungen iſt die Geſammteinnahme bis jetzt 1778 795 10
Wir benutzen dieſe Mittheilung auch zu der Nachricht, daß der Bau unſeres ge

meinſchaftlich mit dem Vereine auf der Jnſel Rügen unternommenen Kanonenbootes
noch nicht begonnen hat, weil die inzwiſchen bei Lauterbach angeſtellten Uebungen der
fertigen Boote erſt über die zweckmäßigſte Bauart Aufſchlüſſe ertheilen ſollten. Nach
dem die Entſcheidung darüber gefält ſein wird, werden wir eine genaue Zeichnung des
von uns in Bau zu gebenden Kanonenbootes erhalten und di ſelbe in Verbindung mit
Modellen und Zeichnungen verſchiedener Seeſchiffe zu einer öffentlichen Ausſtellung be
nutzen. Wir hoffen dadurch das Jntereſſe für unſer Unternehmen neu anzuregen und
die noch nicht geſicherte Vollendung deſſelben um ſo eher zu erzizlen.

Halle, den 2. December 1848.

Das Comité des Vereins zur Gründung einer deutſchen Flotte.
Burmeiſter. Dönitz. Wagner.

Delikateß Heringe, 100 St. 2 em

pfing friſch Boltze.
Lüneburger u. Elb- Neunaugen (Bricken),

à St. 9 bis 2 in Schocken billi
ger, und beſte Brabanter Sardellen, à t

8 friſch bei Boltze.
Große und ſaftreiche MallagaCitronen,

à St. 6 u. 8 bei Boltze.
Guſtav Rinck, Markt

Nr. 736,
empfiehlt feinſten Wachsſtock, weißen und
gelben, Altarlichter, Tafel-, kleine Later
nen- und Kinderlichter.

Guſtav Rinck
empfiehlt Chokoladen aus der Fabrik von
Timäus Jordan, als: Gewürz-
Chokoladen, entölten Cakao, ſowie auch
Suppen Chokolade, zum Fabrlkpreis.

Guſtav Rinck
empfiehlt ſeine Honigkuchen-
Fabrikate in beſter Waare und giebt an
Wiederverkäufer einen anſehnlichen Rabatt.
Auch empfiehlt derſelbe ſeine Conditorei- à Stück von 12 M an bis zu 3
Waaren in beſter Auswahl
laden Figuren.

ſowie Choko ſind in großer Auswahl vorräthig bei

Große Pferde-, Wagen- und Geſchirr- Auction.
Dienstag den 12. d. M. Vormitt. 10 Uhr ſollen in der Reitbahn des Herrn Amt-

mann Heyne, Oberſteinthor, hier:
4 Stück militair-fromme Reitpferde (5 bis 12 Jahr alt),

10 Stück Wagenpferde (ſämmtlich Einſpänner, 7 bis 13 Jahr alt), ferner
1 completter Rüſtwagen mit breiten Rädern, 1 altes Kutſchwagengeſtel le

in C- Federn, Sattel, Kummete, Sielengeſchirre u. dgl. m.
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. Brandt.

Fr. Holſteiner Auſtern
empfing in deſter Qualität

Friſche Stralſunder Bratheringe,
à Wall à Stück 6 empfiehlt C. Kramm.

C. Kramm.

Briefpapiere Zwei Rittergüter, das eine mitmit jeden be n zu stempeln circa 1000 Morgen Feld, Wieſen und Holz,
bin ich eingerichtet und erlaube zu An Preis e V das andere mit
fertigung deren als hübsches, passendes Sirca r Feld Wieſen,
Weihnachtsgeschenk mich bestens em- Preis 50 d ind ſo w u andere

in n eJ. G. Grosse.

i feſfferkuchen.Ein Oekonom, der ſeine Lehrzeit been P
det und militairfrei iſt, ſucht eine Stelle. Von dem bekannt ſchönen Pfiefferkuchen

hält auch dieſes Jahr auf bedeutend gro
r erbittet man C. F. poste restanté ßen Vorrath der Bäcker Orling, große

Ulrichsſtraße Nr. 72.
Fertige Männer Düngerauetion.

Sonnabend, den 9. Decbr. früh 10 Uhr
werden im Gaſthof zur goldenen Kugel 12
große Haufen Pferdedünger verauctionitt.

und Frauenhemden,

H. Steckner am Markt.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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